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Für die Monate

Februar und Mä
werden Beſtellungen auf die Halliſche Zeitnug zum
Preiſe von 2 von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
in Halle von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsträgern angenommen.
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Halle, 29. Jannar.

Zeitgemäße Erinnerungen.
Man ſchreibt der Nat.Ztg.: „Großes Aufſehen machte

in parlamentariſchen Kreiſen geſtern eine mit Beſtimmtheit
auſtretende Angabe, deren Beſtätigung abzuwarten bleibt.
Danach wäre die Nummer der „Neuen Preuß. Ztg.“,
welche den vielbeſprochenen Artikel mit der Ueberſchrift
„Das monarchiſche Gefühl“ brachte, nachträglich mit
Beſchlag belegt worden, und zwar weil angeblich in
jenem Artikel eine Majeſtätsbeleidigung gefunden
werde.“ Woznu ſolche nicht beſtätigte Nach-
richten verbreiten? Sind es nur Wünſche, die man
gerne verwirklicht ſähe? Auch die Nachricht, daß Herr
v. Hammerſtein aus dem Vorſtand der konſ. Partei aus-
getreten ſei, iſt noch nicht beſtätigt. Die Kreuzztg.
legt in ihrem heutigen Leitartikel „Zur Vertheidigung“
ihren Standpunkt ſo klar und überzeugend dar, daß Leute,
die auf die Traditionen ihrer eigenen Partei etwas geben,
ihr beiſtimmen müſſen. Mit Recht weiſt die Kreuzztg. da
rauf hin, daß ihre Kritik ja einem kouſtitutionellen
Akte galt, und die gegneriſchen Blätter die Freiheit einer
ſolchen Kritik auch von ihrem Standpunkte aus zugeſtehen
müßten.ſteh wie die Gegner in den Traditionen der
franzöſiſchen Revolution wurzeln, ebenſo wurzeln
die Konſervativen in der Auffaſſung des Königs-
thums als einer Jnſtitution von Gottes Gnaden, die
wohl durch die Konſtitution modifizirt, aber in ihren
Fundamenten nicht berührt ſei. Das haben die Hohen-
zollern überall bewieſen, und der jetzige Kaiſer wird es noch
oft beweiſen.

Von der Halliſchen Ztg. weiß man, daß ſie dem
Kartellgedanken mehr als jede andere deutſche Zeitung rein
und klar dient und ſtets bereit iſt, für das Kartell einzu
treten, wo es das Wohl des Vaterlandes erheiſcht. Auf
Grund dieſes Kartellgedankens aber einer Zerſplitterung
der konſervativen Partei das Wort zu reden, wie es
jetzt hauptſächlich von mittelparteilichen Blättern geſchieht,b h. alſo, das Kartell zum Schaden der konſervativen
Partei aufs Neue auszuſpielen, dieſe Abſicht iſt vielleicht
der letzte Hintergedanke gewiſſer Leute, mit ihr aber
werden ſie bei der konſervativen Partei kein Glück haben.
Wenn das Deutſche Tgbl.“ Herrn von Rauch-
haupt in die Angelegenheit hereinzieht, ſo können
wir ſie der Billigkeit halber nur darauf verweiſen, daß
gerade Herrn v Rauchhaupt das unbeſtrittene Verdienſt
gebührt, vor den letzten Wahlen energiſch für die Jdee des
Kartells eingetreten zu ſein. Das Kartell wird ſo lange
das Banner auch der konſervativen Partei bleiben, als
man unter dieſem Banner nicht die Feinde in ihre eigenen
Reihen ſchickt oder in ihrem eigenen Kreiſe erweckt.

Plakat-Krieg in Paris.
Es hat Alles nichts geholfen: Boulanger iſt Kern in der

Hanptſtadt Frankreichs, in der „Hauptſtadt der Welt“ und der
Licht-Stadt“, wie die Pari er ihren Heimathort ſo gern nennen
ören, mit großer Majorität zum Abgeordneten gewählt worden.

Wenn jetzt der Himmel einfällt, kann meine Wahl nicht mehr
verhindert werden“, ſagte er am Freitag Abend zu Herrn
Leſſeps, und er drückte dieſem ſeine feſte Zuverſicht ous. er
würde mit großer Majorität gewählt werden. Jn der That
ſind ſeine Ausſichten in den beiden letzten Tagen vor der Wahl
bedeutend agiegzw, und ſelbſt republikaniſche Organe haben es
anerkannt, daß Boulanger in verſchiedenen Seiten des Wahl-
kampfes ihnen „über“ ſei, aber eine ſo große Majorität hätten
ſie nicht erwartet.

Eine Vorausbeſtimmung des Reſultats war diesmal ganz
beſonders ſchwierig. Der Pariſer Wahlkörper zählt, unter der
gelobten Herrſchaft des Liſtenſkrutiniums, 570 000 Wähler, und
kein Pariſer, auch wenn er ſein Vaterſtadt uoch ſo gut kennt,
iſt im Stande, die Strömungen einer ſo koloſſalen Wählermaſſe
genau zu beſtimmen. Man keunt einen kleinern oder größern
Kreis, man kennt auch zur Noth das eigentliche Paris, aber
das ganze Departement der Seine mit ſeinen vielen halbpariſer
iſchen Vororten war unmöglich zu überſehen. Die Republikaner
rechneten auf den Sieg, weil ſie zunächſt in den Verſammlungen
die Oberhand hatten. Aber die Anhänger Boulangers gingennicht in die Verſammlungen, ſondern verlegten ſich auf ander

weitige wirkſame Propaganda. Es gab keine Gruppe von Jn-
tereſſenten, denen Boulanger nicht irgend etwas verſprach, und
in jeder privaten Wohlt! x hat er ſich wahrhaft vertauſend-
acht. Dazu kam, daß der Boulangismus über unzähliges
Geld verfügt. Jn den Mauer-Anſchlägen, der Verthei-
lung von Zeitungen, Flugſchriften, Proklamationen, Spottliedern
auf den Gegenkandidaten u. ſ. w. hatten ſeine Anhänger un-
zweifelhaft einen Vorſprung, und im Plakat-Krieg, in den
der Wahlkampf ſchließlich auslief, blieben ſie unſtreitig Sieger.
So war im „Journal des Debats“, das ſeiner Deviſe „Ni Jac-
ques ni Boulanger“ getreu, den Verlauf der Wahlcampagne
ziemlich unparteiiſch beobachtet, hat am Samſtag Abend Folgendes
zu leſen: „Jn den etwas abgelegenen Vierteln bleibt ein Plakat

anze zwei oder drei Stunden unverſehrt, im Mittelpunkte von
zaris aber löſen die Ankleber einander unabläſſig ab. Sie be

obachten ſich gegenſeitig und ſind geich bei der Hand, die
bedecken, und hierzu haben

quiſten. So zählten wir geſtern in der Rue de la Banque
z. B. nur vier Jacquiſten gegen zehn Boulangiſten und ſo
mußten jene nach langem Kampfe mit ihren rührigen Pinſeln
weichen. Die Maueranſchläge ſind nicht nur in ſteter Gefahr,
überklebt, ſondern auch abgeriſſen zu werden. Am Place du
Louvre ſahen wir geſtern einem Portier zu, der nach den An
klebern ausguckte, welche die boulgngiſtiſchen Anſchläge mit jac-
quiſtiſchen überzogen, und ſobald ſie den Rücken gedreht hatten,ging er hin und zerriß das Papier. Spaßhaft ſt es, den An
lebern zuzuſehen, die in ihrer Schürze Aufrufe Jaque's und

Boulanger's bringen und ſie mit ruhigem Gewiſſen über ein-
ander kleben. Dann ſind auch noch die Freiwilligen da, haupt-
ſächlich Poſſibiliſten, welche Bilder und Lieder gegen den einen
und den anderen Kandidaten an den Mauern verbreiten: hier
eine Karrikatur, Bonlanger als Zuhälter, dort Spottverſe auf
Jacques. Ueber all' dieſe r ſind die Papier-händler glükch. Sie macht ſich nicht nur an allen freien Mauern
breit, ſondern tritt auch in der Geſtalt von Zetteln, Reklamen
u. ſ. w. auf, welche den Wählern in's Haus geſchickt werden.
General Boulanger hat jedem ſo verſandten, auf ſeinem Namen
lautenden Stimmzettel eine Viſitenkacte beigefügt, was alleinſchon eine Ausgabe von 25000 Franken erheſſchte. Nach ge
nauen Erkundigungen iſt die Schicht von Papierbogen, welche

eſtern das Börſengebäude einhüllte, mindeſtens vierzig Lagenſatt Die Ankleber, welche da ihres Amtes zu walten hatten,
ind ſeit vierzehn Tagen kaum von der Stelle gekommen und

hielten Nachtwachen, als handelte es ſich um die Vertheidigung
eines wichtigen Poſtens.“ Die Wahrnehmung, daß in dieſem
Zettel-Wettrennen, das der viel bummelnden und auf Aeußer-
lichkeiten haltenden Pariſer Bevölkerung ſtark in die Augen ſiel,
der Bonlangismus die Oberhand bekam, hat denn auch die
Siegeshoffnungen der Republikaner vom Beginn der letzten
Woche an etwas herabgeſtimmt.

Zur Schulreform
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter (wir geben die Aus-
laſſung zuſammengefaßt):

„Die Reformbeſtrebungen geben das Bild eines Gähr-
ungsprozeſſes ohne ein einheitliches Endziel, und erhebliche
Reſultate ſind um ſo weniger zu erwarten, als ſich die
Kräfte nach verſchiedenen Richtungen zerſplittern. Der
Verlauf der Angelegenheit wird ungefähr folgender ſein:

Der Hauptantheil des Auſſchwunges verbleibt den
lateinloſen Schulen, beſonders den höheren Bürgerſchulen.
Die Gymnaſien vermehren ſich langſam weiter. Jn klei-
neren, ärmeren Städten wird die Reduktion der neunklaſſ
igen Anſtalten auf die ſieben- und ſechsklaſſigen Formen
durchgeſetzt werden. Die Ueberfüllung der Stndienkarrieren
wird noch längere Jahre fortdaüern, da die Menſchen nur
ſchwer zu beſſern und zu belehren ſind, allmälig aber
wird aus wirthſchaftlichen Gründen jener Zu-
drang von ſelbſt aufhören.

Der Verein deutſcher Jngenieure hat bemerkenswerthe
Vorſchläge zur Verbeſſerung des techniſchen Unter-
richts gemacht.

Wenn die Jnduſtrie über eine Ueberproduktion an Hoch-
ſchultechnikern, denen ſie nicht eine hinreichende Zahl
lohnender Stellungen zu bieten im Stande ſei, klagt, ſo
ſcheint bei einem Vergleich der Zahl der Studirenden an
den techniſchen Hochſchulen mit der der Lehrer, als ob nicht
Preußen, wohl aber das übrige Deutſchland ſich den Luxus
einer zu großen Zahl techniſcher Hochſchulen geſtatte, be-
ehe ſobald man von der Zahl der Hoſpitanten ab
ieht.

Die techniſchen Mittelſchnlen haben ſich langſam aber
ſicher entwickelt. Auch die niedern Fachſchulen ſeien vor-
trefflich und ihre Anzahl einer Steigerung werth.

Erfreulich iſt es jedenfalls, daß wir auf dem Gebiete
des techniſchen Schulweſens ſeit der Reform von 1878/79
einen Auſſchwung in jeder Beziehung wahrnehmen.

Die Mittel für das techniſche Schulweſen betragen
W der Ausgaben für das geſammte Unterrichts
weſen.

Es liegt in der hiſtoriſchen Entwickelung unſeres
Staates, ſeiner Jnduſtrie und ſeines techniſchen Schul-
weſens, daß das letztere nur etwa den 24. Theil der Un-
terrichtsausgaben beanſprucht. Es werden aber von Jahr
n Jahr größere Forderungen für das Fachſchulweſen an
en Staat herantreten, beſonders wenn durch eine hoffent-

lich langdauernde Friedensperiode die induſtrielle Entwickel-
ung weitere Fortſchritte machen wird. Die Bewillig-
ung dieſer Forderungen würde zu der beſten
Schulreform führen, die man ſich wünſchen kann, zum
gleichmäßigen Ausbau des techniſchen Schulweſens
nach den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens,
zur Förderung derjenigen Schulen, die uns in den Stand
ſetzen würden, über die konkurrirenden Nationen auf
friedlichem Wege die ruhwreichſten Siege zu er-
ringen.

centVermiſchte politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer hat dem Reichskanzler den folgenden
Allerhöchſten Erlaß zugehen laſſen (ſchon kurz unter
den Depeſchen der 1. Ausg. erwähnt):

Aus Anlaß Meines Geburtstages, des erſten, den Gottes
Gnade Mir nach einem ſo überaus wehmuthsvollen Jahre auf
dem Throne meiner Vöäter beſchieden hat, ſind Mir von nah
und fern zahlreiche Glück- und Segenswünſche mannigfachſter
Art dargebracht worden. Aufs Freudigſte bewegt durch dieſe
Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichkeit, iſt es Mir lebhaftes
Bedürfniß, Allen, welche Meiner mit ſo inniger Theilnahme ge-
dacht haben, Meinen warm empfundenen Dank auszuſprechen.
8 beauftrage Sin, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu

ringen
Berlin, den 28. Januar 1889.

Wilhelm, I. R.
An den Reichskanzler.

Kaiſer Wilhelm II. hat aus Anlaß der ihm zumriſchen Zettel mit gegneriſchen zu nie Voulangiſten i dienende Geiſter geworben, als die Jac Jahreswechſel zugleich mit den Mitgliederverzeichniſſen über
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mittelten Glückwunſchadreſſe den Berliner Großlogen
ein Dankſchreiben zugehen laſſen. Jn dieſem Dankſchreiben
verſicherte der Kaiſer die Freimaurerlogen zugleich ſeines
ferneren Schutzes und ſeiner Sympathie.

Aus Anlaß des Geburtsfeſtes des Kaiſers ſind außer den
ſchon genannten noch weitere Rangerhöhungen, Exrnennungen,
Ordensverleihungen und andere Auszeichnungen erfolgt, deren
amtliche Verlautbarung wohl demnächſt erfolgen wird. Dem
Ober-Jägermeiſter vom Dienſt, Freiherrn v. Heintze, iſt das
Prädikat Excellenz verliehen worden.

Jm Reichstage erwartet man, die zweite Leſung des
Etats ſpäteſtens Anfang nächſter Woche beenden zu können.
Dann wird eine Pauſe von etwa drei Wochen ein
treten, um ſowohl den Reichstagskommiſſionen als auch
dem Landtage die nöthige Zeit zur Erledigung der drin-
gendſten Arbeiten zu laſſen.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat
die vorgeſchlagene Erhöhung der Gehälter der Unterſtaats
ſekretäre um 5000 abgelehnt; die Gehaltserhöhung für den
Geh. Kabinetsrath im Civilkabinet wurde angenommen.

Heer und Marine.
Der Kriegsminiſter Brouſarxt v. Schellendorff ſoll,

nach der „Stagaten-Korr.“, zum Chef des Regiments Roon er-
nannt ſein. Nach derſelben Quelle wird Major v. Hülſen
vom Sroßen Generalſtabe demnächſt auswärts als Militär
attaché verwandt werden.

Das Wiener Neue Tageblatt meldet, daß Prinz
Heinrich, welcher erſt kürzlich zum öſterreichiſchen Korvetten-
Kapitän ernannt worden iſt, mit Üeberſpringung des Ranges
eines FregattenKapitäns, zum öſterreichiſchen Linienſchiffs-
Kapitän avancirt ſei.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das Ergebniß der Verhandlungen der

Reichstagskommiſſion für die oſtafrikaniſche
Vorlage faßt ſich in Kürze dahin zuſammen, daß
Hauptmann Wißmann als Generalbevollmächtigter des
Deutſchen Reichs mit einer Anweiſung von einſtweilen 2
Millionen Mark mit dem Auftrage nach Oſtafrika geht,
das Küſtengebiet für das Deutſche Reich bezw. die oſr-
afrikaniſche Geſellſchaft wieder zu erobern. Welche
Maßregeln Herr Wißmann ergreifen wird, darüber hat
derſelbe erſt an Ort und Stelle zu befinden. Jn-
dem der Reichstag dieſer Abſicht zuſtimmt und die gefor-
derten 2 Millionen Mark vorbehaltlos bewilligt, übernimmt
er zugleich die Verpflichtung, bei ſeinem Wiederzuſammen-
tritt im nächſten Herbſt die weiterhin erforderlichen
Geldmittel zur Durchführung des Plans zur Verfügung
zu ſtellen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der altkatholiſche Generalvikar, Profeſſor Dr. Knoodt,

iſt zu Bonn geſtorben.
Jn London ſtarb in ſeinem 68. Lebensjahre Mr.

James Howard, der Viehzüchter, und Leiter der großenJabrit landwirthſchaftlicher Geräthe in Bedford.

Profeſſor Sven Fromhold Hammerſtrand, Dozent
der Geſchichte an der Univerſität Upſalg, iſt im Alter von 68
Jahren daſelbſt geſtorben. Sein Werk: „Beiträge zur Ge-
ſchichte der Theilnahme König Guſtaf II. Adolf an dem dreizig-
jährigen Kriege“ wurde von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften
in Upſala preisgekrönt. Auch die Geſchichte Griechenlands und
Roms hat er in mehreren ausgezeichneten Arbeiten behandelt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Wir haben bereits von dem tiefen Eindruck berichtet,

den die Aufführung der „Götterdämmerung“ auf unſeren
Kaiſer gemacht hat. Es wird uns berichtet, daß dieſe Auf
führung, der Niemand als der Kaiſer ſelbſt und einige Herren
aus ſeiner nächſten Umgebung ſowie der Generalintendant
Graf, von Hochberg beiwohnten, eine ausnehmend gelungene
geweſen ſei, daß alle Mitwirkenden mit der größten Hingebung
ihre Aufgaben löſten. Nach dem Ende des erſten Aktes fand
eine größere Pauſe ſtatt, in welcher Erfriſchungen ſervirt wur-
den. Nach dem zweiten Akt verließ der Kaiſer ſeinen Platz auf
der fünften Reihe des Parquets nicht. Als die Vorſtellung
beendet war, erhob ß der Kaiſer und ſprach zunächſt den Mit-
gliedern des Orcheſters direct ſeinen Dank für deren außer
ordentliche Leiſtung aus, die des höchſten Beifalls werth er-
ſcheine. Es iſt dies wohl der erſte Fall, daß den Mitgliedern
des Orcheſters direct aus kaiſerlichem Munde die Anerkennung
für ihre künſtleriſche Wirkſamkeit zu Theil wird. Alsdann er
ſuchte der Kaiſer den Grafen Hochberg, Herrn und Frau Sucher
zu ſich zu beſcheiden und begab ſich zu deren Empfang in die
kleine kaiſerliche Loge, woſelbſt er zunächſt Herrn Sucher über
ſeine Leitung der Aufführung das ſchmeichelhafteſte Lob aus
ſprach und ſeiner Freude Ausdruck gab. daß die königliche Oper
zwei ſolche Kräſte, wie Herrn Sucher und ſeine Gattin, ge-
wonnen habe, deren Zuſammenwirken von ſo erſprießlichem
Erfolge ſei. Er wandte ſich hierauf an Frau Sucher und theilte
derſelben, wie bereits berichtet haben, deren Ernennung zur
Kammerſängerin mit.

Briefwechſel Cavour's. Wie die „Riforma“ aus
Turin meldet, iſt dort der ganze Briefwechſel Cavour's mit
ſeinem langjährigen vertrauten Freunde Delarne aufgefundenworden. Er umfaßt bei fünfhundert Briefe, deren Jnhalt theil-
weiſe ein außerordeutlich intereſſanter ſein ſoll.

Zur jetzigen Jahreszeit, wo der Eisſport in voller
Blüthe ſteht, möchten wir beſonders die Liebhaber deſſelben
auf ein ſoeben erſchienenes Buch aufmerkſam machen. Wir
meinen die „Uebungs-Schule des Eis-Kunſtlaufens
von Ernſt Huxhagen (Fr. Wagner's Hofbuchhandlung, Braun
ſchweig). Es iſt das Werkchen ein Leitfaden für die lern-
begierigen und weiterſtrebenden Schlittſchuhläufer, der nach
einer allgemein gültigen Lehrſorm und einem erprobten Lehr-

ange den Lernenden von den einfachſten Grundfiguren zu denKhwierigſten Verbindungen und damit zum Eis-Kunſtlauf führt.
Wir können das Büchlein nur angelegentlich allen Freunden
des Eisſports empfehlen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 29. Januar.
Der Abdruck unſerer Originalnach r nur mit vollſtändiger Ouellenangade

geſtattet.

Für die Verſammlungen, welche die MiſſionsKon-
ferenz in der Provinz Sachſen am 25. und 26. Februar
bierſelbſt im „Prinz Carl“ abhält, iſt folgendes Programm

aufgeſtellt. Am 25. Febr.: Abends 6 Uhr: Miſſionsgottes-



dienſt in der Marktkirche (Konſiſtoriafrath Sup. Dr. Reuner
aus Wernigerode). 8 Uhr. Vorverſammlung im „Prinz
Carl“. a) Die Miſſion in der Predigt Paſtor Mühe

aus Derben). b) Vorbeſprechung über einige Anträge des Vor-
ſtandes betreffend den römiſchen „Kreuzzug“ und die evang.
deutſche Miſſion in Oſtafrika Am 26. Febr.: Haupt-
verſammlung. Vormittags Punkt “211 Uhr, ohne Pauſe.
Schluß ca. “23 Uhr. Bibliſche Anſprache (Konſiſtorialrath
Profeſſor D. Haupt aus Halle). Mittheilungen und Anträge
des Vorſtandes. Hauptthema: Das Recht der Miſſion auf
die Stellung einer Wiſſenſchaft (Ref. D. Warneck).
Abendverſammlung um 6 Uhr. Einleitende Anſprache
Was bringt den Chriſten daheim die Miſſion ein?(Sup. Quandt aus Wittenberg). Bagamoyo und Bot-
ſchabelo (Miſſions-Sup. Merensky). Ein Sonntag unter
den Kolhschriſten (MiſſionsJnſpektor Profeſſor Plath).
Schluß wort (Paſt. Mühe). Das gemeinſchaftliche Mittag
eſſen im „Prinzen Earl“ beginnt Nachmittags “/23 Uhr. Jm
Anſchluß an daſſelbe findet die Spezielle e r
ſammlung Uhr ſtatt. Für den 27. Februar Abends 8 Uhr
iſt eine ſtudentiſche Miſſionsverſammlung angeſetzt, in
welcher außer einigen Halliſchen Profeſſoren Miſſions-Sup.
Merensky und Paſtor D. Warneck ſprechen werden.

Die alte Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft hielt
eſtern in ihrem Geſellſchaftshauſe ihre diesjährige Hauptver-
ammlung ab. Jn den Vorſtand wurden wieder bezw. neuge-

wählt die Herren Buchdruckereibeſitzer Karras sen. als Haupt
mann. Rentner Koch, Uhrmacher Koch, Klempuermeiſter
Brecht, Maurermeiſter Lingesleben sev., Gärtner Gadau,
Klempnermeiſter Schneider, Korbmachermeiſter A. Berger,
Kaufmann E. Torngu, Kaufmann M. Schmidt, Rentuer
Tauſt, Klempuermeiſter Schneider. Die aufgeſtellte
Schießordnung für den neuen unterirdiſchen Schießſtand der
Geſellſchaft wurde genehmigt.

Jn der letzten Verſammlung des Gärtner-Vereins
wurde von Herrn Fr. Roſch ein Patent-Stecklings-
ſchneider ausgeſtellt, der nach allgemeinem Dafürhalten größere
Verbreitung verdient. Beſonders beim Schneiden holzartiger
Stecklinge, wie Roſen, Sträucher c. leiſtet dieſes Jnſtrument
vorzügliche Dienſte. Daſſelbe ähnelt in, der Form der Roſen-
ſcheere: die beiden eiſernen Schenkel ſind am hinteren Ende
durch ein Charnier verbunden und werden durch eine Spiral-
feder auseinander gehalten. An dem einen Schenkel befindet
ſich das ſchräg aufwärts gerichtete Meſſer, an dem andern ein
elaſtiſches Gummirädchen, welches beim Schneiden den Daumen
vertritt. Das Meſſer macht in Folge ſeiner ſchrägen Stellung
einen mehr ziehenden Schnitt, wodurch eine vorzüglich glatte
Fläche erzielt wird. Die Herren des Vereins, welche in der
gewerblichen Zeichenſchule jeden Freitag fachliche Vorträge

alten, monirten den ſchlechten Beſuch Seitens der Lehrlinge
an dieſen Abenden. Es wäre zu wünſchen, daß die Lehrherren,
deren Lehrlinge berechtigt ſind dieſe lehrreichen Vorträge anzu-
hören, die jungen Leute zum Beſuch recht anhalten wollten.

T Die Sektion Halle des Deutſchen und Oeſter
reichiſchen Alpen vereins bielt am 26. Januar ihre erſte
diesjährige Sthzung, in welcher Herr Profeſſor Luedecke über
die Schneegrenze in den Oſtalpen ſprach. Jm Anſchluß an das
Ende 1888 erſchienene Buch von Profeſſor Eduard Richter in
Hraz. die Gletſcher der Oſtalpen (Handbücher zur deutſchen
Landes- und Volkskunde. Band III. Stuttgart, Verlag von
J. Engelhorn) erörterte der Herr, Vortragende zunächſt die ver
ſchiedenen Methoden, welche zur Ermittelung der Schneegrenze
ſeit dem vorigen Jahrhundert angewandt worden ſind und legte
die Gründe dar, weshalb die Forſchungen franzöſiſcher und
deutſcher Gelehrten (Sauſſure, Humboldt, v. Buch, Sonklar) zu
keinen ſicheren Ergebniſſen geführt haben, vielmehr die auf
mangelhafter Unterlage beruhenden Zahlen von einem Lehrbuch
in das andere übernommen wurden. Richter bediente ſich zur
Feſtſtellung der Schneegrenze in den Oſtalpen, d. h. der
unteren Grenze der dauernden Schneebedeckung, der direkten
Beobachtung der eben noch und eben nicht mehr ver-
gfetſcherten Punkte und gelangte unter ſteter Berückſichtigung
der orographiſchen Beſchaffenheit der einzelnen Gletſcher zu dem
Reſultat, daß die Schneelinie, welche das Schmelzgebiet des
Gletſchers von dem Sammelgebiet deſſelben trennt, ihn gewöhn-
lich im Verhältniß von 1:3 theilt. Als völlig ſicheres Ergebniß
ſtellte ſich ſchließlich die den bisherigen Annahmen widerſprechende
Beobachtung heraus, daß die Schneegrenze in den Alpen nicht
von Weſten nach Oſten anſteigt, ſondern daß dieſelbe in den
Centralalpen höher liegt als in den Kalkalpen: in den nörd
lichen Kalkalpen ſetzt ſie Richter mit 2500 Meter an, während
ſie in den Oetzthakler und Ortler Alpen 2900 Meter, in der
Adamello und Stubayergruppe 2800 Meter, in der Venediger-
Euvpe 2600 Meter erreicht. Die Zahl der Mitglieder der
Section iſt mit dem neuen Jahre auf 102 geſtiegen.

Geſtern Mittag verſchied eine in weiteren Kreiſen
unſerer Stadt und der Umgebung bekannte Perſönlichkeit, der
Wirth des alten Hotels zum „Kronprinzen“, Herr Friedrich.

Zum Beſten des Kirchenbanes hat Herr Paſtor
D. Hoffmann die drei Predigten in Druck gegeben, welche
er am 25. Sonntag nach Trinitatis, am Todtenfeſt und am
3. Advent 1888 in der Laurentiuskirche über 2. Theſſal. 1, 3--10,
Hebr. 4, 9--11 und Epheſ. 1, 3-6 gehalten hat. Das Heftchen

[Nachdruck verboten.

Friſcher Lorbeer.
Humoreske

Von
Ernſt von Wolzogen.

Auf dem letzten großen Ballfeſte, welches die Preſſe
der Berliner Geſellſchaft in der „Philharmonie“ gab, hatte
ich Gelegenheit, eine flüchtige Bekanntſchaft zu erneuern,
welche ich irgendwo auf Reiſen gemacht hatte.

Ein junger Mann von angenehmem Aeußeren und
nur etwas zu hellblonden Manieren trat plötzlich aus dem
Gedränge auf mich zu, ergriff meine Hand, zog ſie um
einige Centimeter aus dem Frackärmel heraus und lächelte
mich während der Dauer dieſer gewaltſamen Begrüßung
mit jenem liebenswürdigen Lächeln an, deſſen eben nur
hellblonde Menſchen mit himmelblauen Augen fähig ſind.

Jch hatte es eilig und konnte mich durchaus nicht be-
ſinnen, wo ich dieſes Geſicht hinthun ſollte.

„Sie verzeihen, mein Herr begann ich.
„Ach, Sie kennen mich wohl nicht wieder? Ja, ich

habe mir die Haare etwas wachſen laſſen. Sie wiſſen, es
iſt wegen der Damen!“

„Wieſo?“ fragte ich achſelzuckend, denn ich hatte keine
Ahnung, von welchen Damen die Rede ſei.

„Nun ja, man ſollte eigentlich nicht eitel ſein“, er-
widerte der fremde Jüngling leicht erröthend: „Aber Sie
wiſſen, die Damen machen ſich eben doch gewiſſe ideale
Vorſtellungen von einem Dichter, denen man als be-
ſcheidener Anfänger doch vielleicht Rechnung zu tragen
qut thut.“

„Ach ſo! Sie dichten“, rief ich in einiger Beſtürzung.
„Entſchuldigen Sie gütigſt, meine Pflicht als Comitémit-
glied erfordert meine Anweſenheit bei der Tombola.“
Jch wollte eiligſt davonlaufen, denn ich hatte mit jungen
Dichtern, beſonders mit ſo blonden, bereits recht trübſelige
Erfahrungen gemacht. Es giebt deren mit höchſt umfang-
reichen Bruſttaſchen und ebenſo ausgiebigen Athmungs-
organen!

Aber mein lockiger Bruder in Apoll hielt mich am
Frackſchoß feſt und rief: „Ach, das trifft ſich ja prächtig!Da wollte ich auch eben hin! Würden Sie mir wohl einen

großen Gefallen thun

W

iſt in Nichard Mühlmann's Verlag (Max Groſſe) ſoeben
erſchienen.

J. Wichern, der Vorſteher der Genoſſenſchaft
freiwilliger Kraukenpfleger, im Kriege, bat ſoeben
(Berlin; Mittler u. Sohn) Mittheilungen über die Begründung,
bisherige Entwicklung und den Beſtand der Ge-noſſenſchaft erſcheinen laſſen. Danach zählt der Verband
Halle 32 Ehren und außerordentliche Mitglieder, 99 ordent
liche Mitglieder. Den geſchäftsführenden Ausſchuß bilden die
Herren V. Kähler (Vorſ.), Prof. Dr. Märcker, Prof. Dr.
Evbnrad.,, Prof. Eichhoru, Oberbergrath Täglichsbeck.
zußer dieſen gehören dem Hauptkomitee noch an die Herren
Bankier Lehmann, Prof. D. Beyſchlag, Direktor Dr. Frick,Prof. D. Hering, Prof. P. Köſtlin, Geh. Reg.-Rath und
Üniverſitätskuratör r. Schrader, Reg.-Rath Gneiſt, Zim-
mermeiſter Dönitz. Es wurden bisher völlig ausgebildet in
einem Kurſus im Kgl. Garniſonlazareth 17, in der Privatklinik
von UVr. Leſer 25 Mitglieder.

en Jm Viktoriatheatex, deſſen umſichtiger Leiter
ſtets darauf bedacht iſt, dem Publikum Neues und Gutes zu
bieten, werden vom Donnerstag bis incl. Sonntag die „Wiener
Schrammeln“ gaſtiren. Wer ſind denn die Schrammeln,
vielleicht ein Wiener Nationalgebäck wie die „Kipfel“ Nein,
weit gefehlt, die Schrammeln. ein Quartett, erringen ihre Er
folge und Applauſe mit Juſtrumental-Vorträgen zwei Violinen,
eine Klarinelte und eine Guitarre ſind die Truppen, die ſie ins
Feld führen. Die Schrammeln, die ihren Jnſtrumenten die
feſcheſten Wiener Weiſen zu entlocken wiſſen, ſind in Wien in
den Volkskreiſen ebenſo beliebt wie in den ariſtokratiſchen Sa-
lons, hat ihnen doch kein Geringerer als Johann Strauß
ſelbſt ſeine Protektion zu Theil werden laſſen. Auf ihren Kunſt
reiſen, die ſie jetzt nach Leipzig geführt haben, haben ſie immer
die glänzendſten Erfolge zu verzeichnen gehabt und wir zwei-
feln nicht, daß ihnen derſelbe auch hier treu bleiben wird. Den
Beſuchern des Viktoriatheaters werden die Gaſtſpiele eine an
genehme Zugabe zu den Vorſtellungen bilden.

Jn Kürze wird nun wiederum ein Stück Alt-Halle von
der Bildſläche verſchwinden. Der Magiſtrat hat nämlich be
ſchloſſen, die alte Knabenbürgerſchule in der Poſt-
ſtraße niederzulegen und das umfangreiche Terrain zu par-
zelliren. Bis gegen 1843 diente jenes Gebäude, wie manchem
Hallenſer noch erinnerlich ſein wird, als Jrrenanſtalt.

Der Fleiſchbeſchauer Aug. Sauer hat am Sonntag in
tn von Privatlenten geſchlachteten Schweine Trichinen
gefunden,Einem Lumpenhändler aus Teutſchenthal wurde geſtern
7 ſein Wagenpferd im Werthe von 50 Mark abge-
chwindelt.

Der 42 Jahre alte Maler Schilling von Gera, bisher
hier in Arbeit, wurde geſtern Mittag in ſeiner Wohnung.
Weidenplan 14, erhängt gefunden. Motive unbekannt.

Durch das offenſtehende Fenſter der Küche wurde aus
alte Prom. 4 eine auf der Anrichte liegende goldene Damenuhr
geſtohlen.

Jm Laden Leipzigerſtraße 31 fand Sonntag Nachmittag
eine kleine Exploſion dadurch ſtatt, daß ſich einige Schachteln
bengaliſcher Streichhölzer entzündeten. Schaden iſt weiter nicht
entſtanden.

n Wegen einer erheblichen Verwundung des rechten
Armes wurde geſtern der Schmied M. aus Delitzſch in ein
Halliſches Krankenhaus gebracht. Derſelbe will angeblich am
Sonntag Abend von ſeinem Hauswirth mit einem Beil ge-
ſchlagen worden ſein.

III. Kammermuſikabend.
Je ein Quartett von Mozart, Brahms und Schu-

mann hatte das gefeierte GewandhausQuartett (die Herren
Petri, von Dameck, Unkenſtein und Schröder) auf
das Programm des geſtrigen Kammermnſikabends geſetzt und
die bekannte treue Kammermuſikgemeinde hatte ob dieſer Bot
ſchaſt den Volksſchulſagl faſt gefüllt. Mozart's G-dur-Quartett,
das erſte der ſechs Joſ. Haydn gewidmeten, eröffnete den
Abend. Wir hätten daſſelbe lieber am Ende gebört, weil der
in Spiegelhelle dahin gleitende Fluß des prächtitzen Werkes,
die holde Anmuth ſeiner Themen uns als der denkbar beſte
Abſchluß eines Quartettabends erſcheint, namentlich wenn
Brahms und Schumann mit reiferen ihrer Werke vertreten
waren. Nicht Mozgrt wegen (ein geiſtvoller Muſikſchriftſteller
ſagt mit Recht: „Mozart gewinnt durch jede Nachbarſchaft,
durch jede Zuſammenſtellung“) hatten wir dieſen Wunſch: der
Egoismus dictirte ihn. Das folgende Quartett (op. 67 B dur)
von Brahms brachten uns die Leipziger Gäſte irren wir
nicht ſehr ſchon früher ein Mal. ir haben es hier mit
einem der reifſten Brahms'ſchen Werke zu thun. Der Componiſt
zeigt ſich darin insbeſondere als Meiſter der contrapunktiſchen
Kunſt; es pulſirt in ihm warmes Blut, ein reger Geiſt ſpricht
aus jedem Satze. Nur vermiſſen wir (namentlich im II. Satz)
eine eigentliche einheitliche Durchführung der Gedanken und die
wünſchenswerthe Durchſichtigkeit wiſſen ſt nicht immer echt
quartettmäßigen) Themen. Einen gewiſſen ſinnlichen Reiz kann
Brahms in ſeinen Compoſitionen nicht entbehren: vorliegend
erzeugt er ſolchen durch das eon sordini der Violinen zu den

„Gewiß, ſehr gern,“ log ich mit dreiſter Stirn;
denn meine bewußten Erfahrungen hatten den Entſchluß
in mir gereift, nur lyriſch unbeſcholtenen Menſchen irgend
welche Freundſchaſtsdienſte zu verſprechen. „Aber Sie
werden entſchuldigen,“ ſetzte ich eiligſt hinzu, „ich ver-
mag mich in der That im Augenblick nicht zu erinnern,
wo „Sie kennen mich alſo wirkkich nicht mehr? Mein Name

iſt Knötſchke Wiſſen Sie nicht? Wir trafen uns im
letzten Sommer auf dem Schafberge.“
Jetzt dämmerte mir eine Erinnerung auf. „Ach richtig,

Kunötſchke vom Schafberge!“ rief ich aus, mich ſelber vor
die Stirne ſchlagend. „Entſchuldigen Sie, wie konnte ich
nur vergeſſen! Aber Sie ſagten damals nicht, daß Sie
dichteten, Herr Knötſchke!“

„Oh, ich dichte ſchon lange“, erwiderte er eifrig: „aber
das iſt doch immer wie ein Herzensgeheimniß Sie
werden das aus Erfahrung wiſſen man ſpricht nicht gern
von ſeinem Verhältniß zur Muſe, ehe es nicht ſozuſagen
offiziell bekannt iſt.“

„Sie haben alſo ein Buch veröffentlicht?“ deutete ich
ſeine feine Anſpielung.

„Ach ja, ein Bändchen lyriſcher Gedichte“, gab
Knötſchke leicht erröthend zu.

„Ah, ſeh'n Sie mal, das iſt ja ſehr intereſſant! Jch
wünſche Jhnen einen recht ſchönen Erfolg“, ſagte ich mit
warmem Händedruck und jenem theilnahmsvollen, leichten
Beben der Stimme, wie es bei ſolchen Gelegenheiten den
mitfühlenden Kunſtgenoſſen ziert.

Ich entſchlüpfte nach dieſen Worten mit einem raſchen
Sprunge meinem Freunde vom Schafberg und rettete mich
hinter den Verkauſstiſch des großen Tombola-Zeltes, in
welchem die zahlloſen Gewinne, die freundlichen Gaben
von Schriſtſtellern, Künſtlern und Verlegern aufgeſtellt
waren. Jch hatte die redliche Abſicht, den Herren, welche
den Verkauf der Looſe überwachten, in ihrem ſchwierigen
Geſchäfte beizuſtehen, um dadurch weiteren Erörterungen
über Knötſchke's lyriſche Gedichte auszuweichen.

Aber als ich mich eben bückte, um ein Buch, welches
ich aus Ungeſchicklichkeit heruntergeworfen hatte, wieder
aufzuheben, fühlte ich mich ſchon wieder am Frackzipfel er
faßt und Knötſchke's ſanfte Stimme flehte: „Ach, da Sie
erade dabei ſind: ſeien Sie doch ſo freundlich und ſehen
je einmal nach, wo meine Gedichte Platz gefunden haben. wurde. Knötſchke entſchwand vorläufig aus meinem Ge

vominirenden Figuren der Vratſche im III. Sal,, den er durch
ein zeitweiliges pizzicato noch beſonders würzt. Ganz auffallend
zeigt ſich Brahns in ſeinen Quartetten Schumann geiſtes- und
ſinnesverwandt; es erklärt ſich daraus Schumauns Liebe für
Brahms und die geradezu entzückte Prophezeiung, welche er
ſeinem Liebling Brahms als Wanderſegen mitgab. Schit
mann's F-dur-Quartett S 41 Nr. 2) wirkt auf uns immer
electriſirend. Mit den, 3 Streichquartetten Zu wandte Schu-
mann ſich zu einer größeren Form ſeiner Kunſtwerke die bis
dahin nur kleineren Umfangs geweſen. Er imponirt daun
auch ſofort durch die freie und kühne Behandlung der Kunſt
form, durch die Originalität der Erfindung und die ſich allent
halben ergebende, vollkommene Kunſtreife. Wir laſſen unſeren
„ſchwülſtigen Schumann“ wie ihn Rich. Wagner einnial
nannte nicht ſchmähen, denn auch Schumann verfolgt in
ſeiner Kammermuſik kein anderes Prinzip als Mozart. das der
reinen, gegenſtandsloſen Muſk. Ueber die Ausführung der
3 Werke durch das genannte Meiſterquartett giebt es nur eine
Stimme, ein ünbedingtes Lob. Wo der Einzelne ſich als zum
Suartetiſpiel prädeſtinirt erweiſt, da ſind die weiteren Ex
ſorderniſſe der Kunſt des Quartettſpiels (auf gleicher Stufe
ſtehende vollendete Leiſtungsfähigkeit, harmoniſches Zuſammen-
gehen in Erreichung der künſtleriſchen Abſicht, einheitl ches Auf
gehen in den Jntentionen des Compouiſten) etwas anz Selbſt
verſtändliches. Leider ſoll der nächſte Kammermuſikabend in
dieſer Saiſon ſchon der letzte ſein!

C. Reinhold.

Aus der Sitzung der Strafkammer UI
vom 28. Januar 1889.

Die unverehel. K. aus Wettin, 20 Jahre alt, zweimal wegen
Diebſtahls und einmal wegen Unterſchlagung vorbeſtroft, ſtand
wegen ſchweren Diebſtahls unter Anklage, wobei Rückfall vor
lag. Entwendung von Sachen und 10 Geld, zuſammen
etwa 35 werkh, der Schweſter der Angeklagten gehörig,
räumte dieſelbe ein, wollte aber die betreffende Stube in Wettin
nicht durch gewaltſames Abreißen des Vorlegeſchloſſes geöffnet
haben, was indeß erwieſen wurde. Die Beſtohlene beantragte
Beſtrafung ihrer Schweſter; es wurden mildernde Umſtände
angenommen und die Angeklagte nur zu 1. Jahr 3 Monaten
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. S

Der Ärbeiter K., noch nicht ganz 16 Jahre alt, die 1öjähr.
Zwillingsbrüder G. aus Giebichenſtein ſtanden wegen Dieb
ſtahls unter Anklage. Am 6. Jnli v. J. waren ſie betroffen
worden, wie K. von einem Gebäude der Gasanſtalt in der
Krauſenſtraße ein Stück Dachrinne von Zink, 3.50 4 werth,
herabgeriſſen. zuſammen getreten und mit Hilfe eines der beiden
G. in einen Sack geſteckt, während der andere Bruder an K. s
Handwagen auf Herbeibringen der Beute gewartet. Dann
hatten K. und Richard G. am 11. Dezember in Trotha vom
Gehöft des Gutsbeſ. Nagel einen kupfernen Topf, 7 werth,
entwendet, der ihnen aber auch wieder abgenommen worden,
als fie ihn an der Saale zerſchlagen wollten. Bei K. lag
wiederholter Rückfall vor; gegen ihn beantragte die Königl.
Staatsanwaltſchaft wegen jener beiden Diebſtähle 1 Jahr 6
Monate Gefängniß, gegen Richard G., der nur einmal wegen
Hehlerei vorbeſtraſt, wurden wegen zweier einfachen Diebftähle
I Jahr und gegen den noch unbeſtraften Hermann G. wegen
eines einfachen Diebſtahls 9 Monate Gefängniß beantragt und
zwar ſolche hohe Strafe deßhalb, damit die offenbar durch
mangelhafte Erziehung verwahrloſten Angeklagten zu ihrer
Beſſerung in die Strafanſtalt zu Naumburg kommen ſollten.
Der Gerichtshof erkannte gelinder und zwar gegen auf 4
Monate, gegen Richard G. auf 14 Tage und gegen Hermaun
G. auf 3 Tage Gefängniß.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nun mit deutliche

Quellenaugabe geſtattet.
Merſeburg, 27. Januar. Preußiſcher Beamten

Verein.) Nach der Aeußerung eines der hervorragendſten
Männer unſerer heimathlichen Provinz iſt das preußiſche Vater
land nicht allein durch ſeine ausgezeichneten Monarchen, durch
die Tüchtigkeit ſeiner Armee und durch die Tapferkeit ſeiner
Söhne groß geworden, ſondern ganz weſentlich auch durch ſein
ſtramm-königstrenes Beamtenthum! Der preußiſche Beamten
Zweigverein hierſelbſt behandelt in ſeinen monatlichen Ver
ammlungen die Jntereſſen des Beamtenthums und ſucht durch

Vorträge allerlei Art ſeine Mitglieder deren u auf 300 ge
ſtiegen iſt, in das Vecſtändniß don Wild und Wald, in die
Kunſtbauten des Alterthums, wie in die moderne Induſtrie
fremder Länder und in die Geſchichte des Vaterlandes. wie in
die Prähſſtorie der engern Heimath einzuführen. Redlich aber
iſt auch ſein Vorſtand bemüht, Patriotismus und Königstreue
im Kreiſe des Vereins zu pflegen und zu fördern. Noch ſteht
lebhaft in aller Erinnerung der ganz ausgezeichnete Vortrag.
welcher bei der letzten Königsgeburtstagsfeier im Jahre 1887
im vorigen Jahre wurde unter der Schwere der Zeit von allen
patriotiſchen Feſtfeiern Abſtand genowmen vom Regierung
rath Cre mer über „die franzöſiſche Revolution und ein preubi-
ſches Königsleben“ (bei Fricke im Verlag erſchienen) ehalten
wurde. Vor wenigen Monaten referirte der bekannte Forſcher
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Ich habe nämlich auch drei Exemplare für den wohlthätigen
r geſpendet mit eigenhändigen Widmungen, wiſſen

ie.“
„Ja, das wird ſchwer zu finden ſein!“ ſeufzte ich.

„Wie heißt denn das Ding?“
„Das Ding“, betonte Knötſchke mit leiſem Vorwurf,

„hat den Titel: Was die Glockenblumen läuten.“
„Das iſt ja ganz reizend!“ rief ich, „So ſinnig

Es iſt doch für junge Mädchen?“ Und damit begab ich
mich eifrig auf die Suche.

„Blauer Einband, mit Goldſchnitt“, rief der Dichter
mir noch zu.

Es dauerte lange, bis ich unter andern zahlloen blauenBüchlein mit Goldſchnitt dasjenige her geſhde hatte, in

welchem Knötſchke die Glockenblumen läutete. Endlich
lang es mir aber doch, die drei Exemplare, eins hinter
das andere geſteckt, irgendwo auf dem oberſten Borde zu
entdecken.

Der Dichter dankte mir für meine Bemühungen, ſenſzte
z ſagte: „Nun kann ich es doch wenigſtens im Auge be
halten.“

Mir war dieſer Ausruf nicht ganz klar und ich mochte
meinen blonden Freund wohl fragend angeblickt haben,
denn er verſetzte ſogleich und zwar wieder ſanft erröthend,
leiſe und vertraulich: „Es iſt mein erſtes Werk! Man
möchte doch gerne wiſſen, in welche Hände es geräth
nicht wahr? Sie werden das verſtehen.“

„Ach ſo“, rief ich lachend: „Sie wollen alſo hier auf
paſſen, wenn die Gewinne abgeholt werden, wem das Glück
Jhre Glockenblumen in den Schooß wirft wahrſchein
lich in der ſtillen Hoffnung, daß eine hübſche junge Dame
die Gewinnerin ſei.“

„Ach ja“, erwiderte Knötſchke; „das möchte ich wohl.
Und dann ſehen Sie, man will doch gern wiſſen, wie ſo
der erſte Eindruck auf ein unbefangenes Gemüth iſt. Denken

Sie, wenn Jemand das Büchlein aufſchlägt, ein paar
Verſe lieſt und, ohne eine Ahnung, daß der Verfaſſer in
der Nähe weilt, ausrufen ſollte: „Ach wie reizend!“ oder:
„das iſt ja entzückend!“ Sehen Sie, das wäre mir eine
ſtolze Freude, faſt als wenn man mir einen friſchen Lor-
beerkranz

Der Schluß ſeiner Rede entging mir, da von einer
anderen Seite in lautem Tone Auskunft von mir erbeten
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auf dem Gebiete märkiſcher Geſchichte Oskar nebel, derfür ſeine Berliner 0ter Chronik den Dank ſeines Kaiſers eingeerntet
hat, während die liberalen Blätter i ſeine Behandlüng des
Judenthums zum Vorwurf machen, im Verein über deutſches

rauenleben im Hohenzollernhauſe. Zu einer ganz beſonderen
ufgabe nun hatten es ſich die Herrn vom Vorſtande gemacht,

am Freitag Abend eine Vorfeier für den erſten Geburtstag
unſeres neuen deutſchen Kaiſers in würdigſter Weiſe in Scene
zu ſetzen. Vor einer überaus Berg Verſammlung in
welcher wir auch die höchſten Beamten der Regierung, der
General-Commiſſion und der Landesdirection erblickten, wurde
irn Sagle der Reichskrone die Feier mit einer Ouverküre unter
der ſachknndigen Leitung des Herrn Muſikdirectors Schumann
eröffnet, an welche ſich die Recitation eines Feſtgedichtes an
ſchloß. e dem n e Vortrag einer Ballade
hiſtoriſchen Jnhalts für Männerchor und Orcheſter hielt Herr
Oberlehrer Dr. Scheibe mit tief empfundener Begeiſterung die
eins in welcher er ausführte, wie in dem Fühlen und

mpfinden Ernſt Moritz Arndts die Sehnſucht unſeres Volkes
nach den heiligſten Gütern der Nation einen beredten Ausdruck
finde, und wie in dem Walten der beiden letzten Kaiſer, Wil
helms des Großen und Friedrichs des Dulders ſich das erfüllte,
was Arndt herbeierſehnt, wofür wir als Jünglinge ſchwärmten
und unſere Lehrer auf dem Katheder ſich begeiſterten. An das
von ihm ausgebrachte und mit froher Erhebung des Herzens
aufgenommene Hoch auf den jungen Kaiſer, welcher unter der
Noth der Zeit zum ernſten Manne Frei iſt, ſchloß ſich der
Geſang der Nationalhymne an. Aber noch ſollte nach dem
trefflich ausgeführten Vortrag eines Geſangſtückes für Solo
Männerchor und Orcheſter den Anweſenden ein hoher Genu
durch Vorführung eines patriotiſchen Feſtſpieles in 5 Bildern
Drei Kaiſer“ von Friedrich Rüffer geboten werden. Die Dar
tellung des aus echt patriotiſcher Begeiſterung geborenen
Stückes, welcher ſich mehrere Mitglieder des Vereins und drei
Damen freundlichſt unterzogen hatten, war zumal von Seiten der
Letzteren theilweis künſtleriſch vollendet und erzielte einen
geradezu durchſchlagenden Erfolg. Die ganze Feſtfeier endete
mit einem harmloſen geſelligen Zuſammenſein, bei welchem alle
Unterſchiede der Stände hinter der Ueberzeugung zurücktraten,
daß die höchſten und die niedrigſten Beamten des Vereins trotz
giler Verſchiedenheit in Rang und Würden doch euf einem
Boden ſtehen, dem gemeinſamen Boden des gleichen Patriotis-
mus und der gleichen Treue und Hingebung an den Kaiſer und
ſein Haus!

S. Wernigerode, 27. Jan. (Brockenbahn.) Von
einzelnen Zeitungen war gemeldet worden, daß der Graf
zu Stolberg-Wernigerode die Erlaubniß zu der An
lage einer Bahn nach der Brockenſpitze nie ertheilen
werde. Das hieſige „Jnt.-Bl.“ bemerkt dazu Folgendes:
Wir haben zu dem Projekt einer Zahnradbahn nach dem
Brocken zu bemerken, daß Se. Erlaucht der regierende
Graf und Herr als Beſitzer des Brockens ſ. Z. nur erklärt
hat, daß er ſeine Zuſtimmung zum Ban einer Bahn von
Harzburg nach dem Brocken nie ertheilen werde. Eine
Brockenbahn mit Wernigerode als Ausgangspunkt dürfte
nur eine Frage der Zeit ſein und wird eine ſolche auch
die Genehmigung Sr. Erlaucht finden. Nach Voll
endung der neuen Linie Wernigerode- Nordhauſen u. ſ. w.
wird man dieſem Projekt baldigſt näher treten.

Leipzig, 28. Januar. (Gebühren für Rechts
anwälte.) Bekanntlich ſoll nach dem jüngſten Beſchluſſe
des königlichen Landgerichts die „Gebühren- Ordnung für
Rechtsanwälte vom 7. Juli 1879“ in ſolchen Fällen keine
Anwendung mehr finden, in denen ſich Rechts anwälte
durch Referendare in Prozeßſachen vertreten laſſen,
da die Gebührenord ung nur Entſchädigung für die
Thätigkeit der Rechtsanwälte in ihrer Eigenſchaft als ſolche
regeln ſolle. Jüngſt haben ſich nun verſchiedene hieſige
Rechtsanwälte in Vollmacht ihrer Clienten geweigert, die
jenigen Gebühren zu zahlen, welche für die von den Gehilfen der Gerichtsvollzieher vorgenommenen Amts-

handlungen berechnet worden ſind. Die Herren ſtützen ſich
bei ihrer Weigerung anf die „Gebührenordnung für Ge-
richtsvollzieher vom 24. Jnni 1878“, in welcher auch nur
die Entſchädigung der durch Gerichtsvollzieher vorge-
nommenen Handlungen vorgeſehen iſt. Jn dieſem Falle
ſteht alſo die Thätigkeit der Referendare als jnriſtſſcher
Hilfsarbeiter der Rechtsanwälte mit derjenigen der Ge-
richtsvollzieher-Gehilfen völlig gleich. Der Beſchwerde-
weg in dieſer Angelegenheit, deren Ansgang man mit
Spannung erwartet, iſt bereits beſchritten worden.

F Ueber die vor einiger Zeit entdeckte große Rübe-
lander Höhle, welche in dieſem Sommer dem Publikum

ſichtskreiſe;
endgültig abgeſchüttelt zu haben, ſo irrte ich mich gewaltig.
Denn als ich, kaum eine halbe Stunde ſpäter, eben meine
reizende Tänzerin zu den Tiſchen zurückgeſührt hatte und,
neben ihr platznehmend, mich an dem luſtigen Geplauder
des anmuthigen Mädchens von der ſonſtigen, ſanren Arbeit
des Abends erholen wollte, da fühlte ich mich von der
auderen Seite am Aermel gezupft und mein Freund
Knötſchke ſtand hinter mir wie aus dem Parquett empor
geſchoſſen.

„Wollen Sie mir, bitte, Jhre Dame vorſtellen?“
„Herr Knötſchke, Verfaſſer von: „Was die Glocken-

blumen läuten Fräulein X.“
Das junge Mädchen neigte leicht ihr dunkles Köpfchen

ſeinem blonden Lockenhaupt entgegen; aber während er noch
auf eine paſſende Einleitung des Geſpräches ſann, holte
ein ſporenklirrender Ofſizier ſie zum Tanze fort.

„Ach, ſagen Sie“, redete der Dichter mich an ich
ſchaute mit bewundernden Blicken dem anmuthsvoll dahin-
ſchwebenden Geſchöpfchen nach „Ach, ſagen Sie, die
Autographenfächer ſind wohl gar nicht mehr Mode?“

„Wie? Was?“ Ich wußte ſchon wieder nicht, wo er
hinaus wollte.

„Jch habe nämlich“, erklärte er, „in den Zeitungen
ſoviel von den Sprüchlein geleſen, welche bekannte Dichter
bei ſolchen Gelegenheiten den Damen auf ihre Holzfächer
zu ſchreiben pflegen. Freilich, in Treuenbrietzen kann man

as noch nicht.“
„Ju Treuenbrietzen?!“ Der zweite Theil des Fauſt

erſchien mir heute verſtändlicher, als die tiefſinnigen Reden
dieſes neueſten Lyrikers.

„Ja, wiſſen Sie denn nicht mehr? Jch bin doch
Proviſor in der EngelApotheke in Treuenbrietzen!“

„Was Tanſend! Das hatte ich allerdings vergeſſen.
Wie kommen Sie denn aber hierher?“

„Nun, ſehen Sie, ich wollte ich dachte, wenn
man ſich eben durch eine Gedichtſammlung vortheilhaft
eingeführt hat denn wiſſen Sie, der Cottbuſer Anzeiger,
der Bote von der Zauche, das Brandenburger Tageblatt
und ſogar die Potsdamer Nachrichten haben höchſt au-
erkennende Kritiken gebracht. Wenn ich eitel wäre
ch habe auch Julius Wolff ein Exemplar geſchickt er
at mir allerdings noch nicht geantwortet!“

aber wenn ich glaubte, ihn für dieſen Abend

darauf verlie Fraude

zugängig gemacht werden wird, iſt demnächſt eine mnfang-
reiche Publikation ſeitens der herzogl. techniſchen Hoch
ſchule zu erwarten. Den Text dazu liefert der Profeſſor
der Geologie an der Hochſchule, Dr. Kloos, rſeer die
Jlluſtrationen nach den e die Profeſſor Dr.
Müller bei Magueſium-Blitzlicht gemacht hat, gefertigt
werden. Zur Herſtellung des intereſſanten Werkes hat
das herzogliche Staatsminiſterium einen namhaften pecuni-
ären Beitrag bewilligt.

Perſonalien.
Dem VizeOberJäermeiſter vom Fienſ und Mitglied

des Hofjagdamts, Freiherrn v. Heintze, iſt das Prädikat
„Exce e verliehen.

Dem Ober-Reichsanwalt bei dem Reichsgericht zu
Zeivgig Teſſendorff, iſt das Kreuz der Komthure des Kal.
HausOrdens von Hohenzollern verliehen.

Zu, Mitgliedern der Disciplinarkammern in Kaſſel iſt
der Ober-Poſtdirektor, Geh. Ober-Poſtrath Heldberg in Frank-
furt. a Main, in Erfurt der Vorſtand der Jutendantur der 8.
Diviſion, Kgl. preuß. Militär-Jntendantur-Rath Littmann
daſelbſt, in Hannover der komm. Ober-Poſtdirektor, Poſtrath
Zielcke in Kaſſel, für die Dauer der von ihnen zur Zeit be
kleideten Reichs bezw. Staatsämter ernannt.

Dem Königl. Förſter Graß mann zu Lodersleben iſt
Seitens des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen
und Forſten ein Gehſtock mit einliegender Säge als Aner-
kennung für fleißige Waldpflege verliehen worden.

Aus aller Welt.Der 27. Jauuar, der Geburtstag Kaiſer Wilhelms, iſt
auch in Bezug auf eine Reihe anderer berühmter Namen ein
hervorragender Gedenktag. Am 27. Januar 1546 erblickte Kur
fürſt Joachim Friedrich das Licht der Welt, am 27. Jannar
1756 Wolfgang Amadeus Mozart, 1786 verſchied an die-
ſem Tage der heldenmüthige friederizianiſche Reiter General
Hans Joachim von Ziethen in ſeinem hieſigen Hauſe Koch
ſtraße 62; am 27. Januar 1814 ſtarb der berühmte Philoſoph
Johann Gottlieb Fichte, 1850 der Senior der Berliner
Künſtler, Akademiedirektor Johann Gottfried Schadow,
1864 der ausgezeichnete Chemiker Heinrich Roſe.

Was heutzutage eine „höhere Tochter“ wiſſen mufß,
das wird auf draſtiſche Weiſe durch eine Mittheilung illuſtrirt,

um.
und Amerika.

Eine intereſſante Dame. Jm Juli v. J. verhaftetenzu Paris zwei Poliziſten im Omnibu?-Bureau deim Triumph-
bogen eine hübſche, elegant gekleidete Dame, welche ſie bei einem
Taſchendiebſtahl ertappt haben wollten. Ungeachtet ihres hef-
tigen Stränbens geleiteten ſie dieſelbe zum nächſten Polizei
kommiſſär, dem ſie erklärte, ſie ſei Frau von Varney, wäre
aus den Vereinigten Staaten gebürtig, wohne in einer nahen
Fremden-Penſion, die von einem ehemaligen Polizei-Kommiſſär
geleitet werde, und wäre auf der nordamerikaniſchen Geſandt-
ſchaft vortheilhaft gekannt. Jn der That nahm Herr MacLane
ſich der Dame an und gleich ihm verſicherte auch die engliſche
Botſchaft ſie könnte nimmermehr eine Taſchendiebin ſein. Gleich

Varney Frankreich und ſchwur. ein ſo ungaſt-

liches vand werde ſie nimmermehr betreten. Goron aber, der Chef
der Sicherheits-Polizei, hielt an der Ueberzeugung feſt, ſeine
Agenten hätten ſich nicht getäuſcht, und ſchickte das Bild der
Dame ſeinem Kollegen in Newyork, der es erkannte und ihm
antwortete, das Modell ſei eine der abgefeimteſten Diebinnen
der alten und der neuen Welt. Sie heißt mit ihrem Mädchen-
namen Sophie Elkins, iſt die Tochter eines gewandten
Diebes, der ſie und ihre Schweſtern in ſeiner Kunſt ausbildete;
ſie heirathete, 16 Jahre alt, einen durchtriebenen Taſchendieb,
Harris, mit dem ſie eine Hochzeitsreiſe nach Amerika unter
nahm Dort ließ aber der junge Gatte fangen und wahr
ſcheinlich hängen: ſie ſelbſt riß aus und operirte allein, bis ſie
ihren zweiten Gatten Ned Lyons fand welcher ebenfalls ihrer
Zunft angehörte. Sie „arbeite en tüchtig mit einander, ver
dienten viel Geld und Ned meinte endlich, es wäre Zeit, ſich
zur Ruhe zu ſetzen. So kauften ſie eine Meierei in Cangda
und nanuten ſich nach dieſer von Varney. Dort lebte das
Paar wie biedere Burgersleute: ſie erzogen ihre vier Kinder,
bis Sophie Lyons ein ſolches Daſein zu philiſtrös fand und
auf neue Expeditionen auszog. Einige ihrer Griffe werden als
Muſter der Gattung erzählt, Jn Paris war ſie mit einem ge-
wiſſen Hart mann aſſociirt, deſſen Bekanntſchaft ſie in einem
Gefängniß gemacht hatte. Wo ſie ſich gegenwärtig aufhaltenmag, ſt der Polizei ein Räthſel. 8

Zivei Kinder verbrannt, Ein ſchrecklicher Unglücksfall
at der „Bresl. Ztg.“ ine ſich am 24. d. M. in dem Dorfe

eichnitz im Kreiſe Glogan ereignet. Die Dominialarbeiter
ſchen Ebeleute waren am Morgen auf Arbeit gegangen und
atten ihre beiden Kinder im Alter von 4 und 2 Jahren in der

Stube allein zurückgelaſſen. Gegen 10 Uhr Vormittags bemerk
ten d'e Eltern einen furchtbaren Qualm aus den Fenſtern ihrer
Wohnſtube aufſteigen. Von bangen Ahnungen ergriffen, eilten

von der Arbeit weg, um nach der Urſache des Rauches zu
orſchen. Zu ihrem größten Schrecken fanden dieſelben das

Zimmer in hellen Flammen und beide Kinder als vollſtändig
verkohlte Leichen vor. Herr Dr. Kaul aus Quaritz wurde ſofort
nach der Unglücksſtätte gerufen, konnte aber leider nur den Tod
der beiden Kinder feſtſtellen. Es wird vermuthet daß die Kin
der mit Streichhölzern geſpielt haben. Das Mobiliar des Ar
beiters J., das, gleichfalls ein Raub der Flammen geworden,
war nicht verſichert.

Eine Ovgtion für Vonlanger aus Berlin. Einige in
Berlin lebende Franzoſen ſandten einen prächtigen Lorbeerkranz
mit ſchmeichelhafter Widmung an General Boulgnger. Zwer
derſelben. ein Mr. Erneſt Cl. und ein Mr. A. V. begleiteten
die Ehrengabe als Abgeſandte der Spendeererr.

Wers braucht. Seltenes Glück hatte dieſer Tage zu
Minden eine alte, in guten Verhältniſſen lebende Wittwe. Die
Fran ſpielt je ein Achtel von zwei verſchiedenen Nummern der
preußiſchen Lotterie und iſt mit beiden Nummern herausge-
kommen, deren eine mit 30000 Mk., die andere mit 300000
gezogen wurde.

Zur Geſchichte des Kegelſpiels. Den älteſten urkund-
ermerk von der Exſtenz, des Kegelſpies enthältlichen

Trimberg, der 1260--1309der „Renner“ des Hugo von Tr 8Magiſter und Rektor der Schule von Thauerſtädt,
einer Vorſtadt von Bamberg, war und in dem ge
nannten Werk das Spiel ausführlich beſchreibt. Jm 15. Jahr-
hundert gab es bereits zwei Arten des Kegelſpiels; bei
dem einen wurde die Kugel nach den Kegeln „geſchoben
(gerollt) bei dem andern wurde die Kugel geworfen Die
Geiſtlichkeit r dem r zu Anfang des Mittel
alters ziemlich abhold geweſen zu ſein, denn in dem
„Weinthum“ von Tullfes und Riem in Tirol, welches im
i5. Jahrhundert erſchien, wird das Kegeln als ein „unziemlich
Spiel bezeichnet, „draus Sünd ſchaut, und Laſter fließen möcht.
Im 14. Jahrhundert war das Kegeiſpiel in der früheren Reichs
ſtadt Mühlhauſen und in München nach dem dortigen Stadtrecht
ſogar verboten. Erſt zu Ende des 16. Jahrhunderts ſcheint derauf dem Kegelſpiel haftende Makel beſeitigt geweſen zu ſein; ja

in dem Städtchen Zeitz ließ der Rath der Stadt im Jahre 1592
eine eigene Kegelbahn für ſich errichten. Zu gleicher Zeit wurde
in Frankfurt a. M. von einer Patrizier Geſellſchaft ein großes
Kegelfeſt veranſtaltet. bei dem drei n Kleinodien als Ge
winn ausgeſetzt waren. Jm 17. Jahrhundert nahm das Ke-
gelſviel in Deutſchland fehr ab, und gelangte erſt Ende des 18.
Jahrhunderts zur vollen Blüthe. Gegenwartig dürften in Berlin
wohl 1400 Kegelklubs exiſtiren.

Standesamtsugchrichten.
Halle, 26. Januar. Aunfgeboten: Der Keſſelheizer Fried

rich Karl Weiße und Johanne Roſine Dorothee Weiſe.
Wuchererſtraße 46. Der Zimmermann Paul Hermann Otto
Franz Maurer, Gommergaſſe 7 und Emilie Erneſtine Bertha
Leiter, Merſeburgerſtraße 32. Eheſchließzungen: Der Ziegel-
und Schieferdeckermeiſter Friedrich Auguſt Lorenz und Johanne
Emilie Thereſe Kolbe, kleine Klausſtraße 10. Der Kaufmann
Johannes Friedrich Auguſt Alfred Söchtig und Adelhaid Klara
Rockſtroh, Schützengaſſe 10. Der Maurer Joſef Frömel,
Brunoswarte 1b und Roſa Fiſcher, Wörmlitzerſtraße 302.
Der Handarbeiter Joſeph Geppert und Suſannag Schwarz,
Thurmſtraße 24. Der Tiſchlermeiſter Auguſt Hermann

„Natürlich!“ rief ich, verſtändnißvoll lächelnd:

rief „dieſeHerren ſtellen ſich immer blind und taub, wenn ſie
merken, daß ein gefährliches, neues Talent neben ihnen
auſgetaucht ſei.“

„Sie glanben?“ verſetzte Knötſchke, geſchmeichelt auf-
horchend. „Sie werden es begreiflich finden, daß ich zu
dieſer Gelegenheit nach Berlin komme. Es iſt ja ge
wiſſermaßen die Première meines Büchleins! Bei ſolcher
Gelegenheit muß man doch auf Alles gefaßt ſein. Nicht
wahr?“

Jch begriff natürlich ſchon wieder nicht! Hatte er er-
wartet, daß man bei ſeinem Eintritt in den Ballſaal ihm
Kränze zu Füßen werfen und weiße Tauben fliegen laſſen
würde? Knötſchke faßte mich unter den Arm und zog mich
in den Schatten eines Lorbeerkübels. Dort drückte er mich
mit ſanſter Gewalt auf einen Stuhl nieder, griff in die
gefürchtete Bruſttaſche und zog ein, glücklicher Weiſe nicht
zu großes Blatt Papier hervor.

„Sehen Sie“, begann der Verſe drehende Proviſor
ſeinen Vortrag: „ich hatte mir das ſo nett gedacht, wenn
meine Anweſenheit im Saale bekannt würde und die Damen
einen Sinnſpruch für ihren Fächer erbitten ſollten
Sie wiſſen aus Erfahrung: man bereitet ſich auf ſo etwas
vor. Nicht wahr?“

„Allerdings“, ſtotterte ich. Es war mir, als ob ein
kühler Schauer von dem nahen Lorbeergebüſch ausginge.

„Jch habe mir einige kleine Scherze notirt. Sollte
z. B. eine hervorragende Künſtlerin ein Erinnerungszeichen
von mir wünſchen, ſo wollte ich ſchreiben:

„Wie oft bewundert' ich entzückt
Dein künſtleriſch Geſtalten
Hent aber ſah ich, ſchier berückt,
Dein Selbſt ſich hold entfalten!“

Er las es mit blitzenden Augen von ſeinem Spann-
zettel ab und fuhr, zufriedengeſtellt durch einen entzücktenAusruf meinerſeits, ſogleich fort: „Oder einem ſchwärme-

riſchen Mädchen z. B. Folgendes:
„Oeffneſt Du des Fächers Runde,
Kühlung Dir damit zu weh'n,
Sei's ein Nachweh'n dieſer Stunde,
Da ich Dich ſo ſchön geſeh'n!“

„Allerliebſt!“ rief ich; und er, freudig erröthend, ver
abreichte mir ſofort noch ein weiteres Verschen.

„Wie finden Sie das?:

„Lange ſinnen taugt hier nicht:
Du biſt ſelber ein Gedicht
Schau nur in den nächſten Spiegel
Jch geb Unterſchrift und Siegel!“

„Ei ei, Herr Proviſor, die Autographentechnik ver-
ſtehen Sie ja ans dem ff. Jetzt fehlen Jhnen nur noch
die nen Damen, um morgen der Löwe des Tages
zu ſein.“

„Meinen Sie wirklich?“ fragte Knötſchke innig be-
glückt. „Sehen Sie, dies war ſo das Sinnige für die
reizende Jugend; ich bin aber auch Humoriſt; hören
Sie nur:

„Jm Autographen Hitze Trab
Bricht Wihz- und Bhleiſtiftsſpitze ab,
Drum ſchreib ich, Dich erſchauend, nur:
Wie impoſant biſt Du, Natur!“

„Sie ſehen, ich war darauf gefaßt, hier zahlreiche
Damen von ſtattlichem Embonpoint zu finden.“

Jch mußte herzlich lachen: Wahrſcheinlich waren ſeine
kühnſten Erwartungen übertroffen worden!

„Oder ſeh'n Sie“, fuhr mein Freund vom Schaf-
berge eifrig fort: „Wäre z. B. der Fall eingetreten, daß
zahlreiche junge Damen gleichzeitig mich umringt hätten,
ſo hätte ich den Fächer der Nächſten Beſten ergriffen und,
nur ſo aus dem Handgelenk, folgende Zeilen darauf ge
kritzelt:

„Was flattert ihr, bunte Libellen,
Um meiner Dichtung Quellen
Fleßt doch ja nur Waſſer darinnen.
Da haſt Du's nun flatt're von hinnen!“

„Bravo, bravo! Allerliebſt!“ rief ich, durch die hüb-
ſchen Verschen wirklich beluſtigt. Und ich wollte mich
eben bequemer auf meinem Stuhl zurecht ſetzen, um mir
noch mehr vorleſen zu laſſen, als ich einen unangenehmen
Druck unterhalb meiner Frackſchöße empfand. Jch ſprang
auf und ermittelte als die Urſache dieſes Druckes einen
Fächer von feinſtem Roſenholz.

„Ha!“ rief der Dichter Knötſchke, mir denſelben haſtig
aus der Hand reißend: „ich habe eine großartige Jdee!“
Und er öffnete das zarte Werkzeug anmuthvoller Koketterit
breitete es über ſeinem Knie aus und zückte den Bleiſtift

Jch ließ ihn mit ſeiner Muſe allein,
(Schluß folgt.)



Jänecre, Schüßzengaſſe 13 und Johanne Karoline Bertha Knabe,
2. Vereinsſtraße 4. Der Drechsler Otto Robert Paul Hol
hauſen, Hirtenggſe 15 und Friederike Emilie Martha Fehſe,
Spitze 7b. Der Handarbeiter Auguſt Louis Dietrich und
Friederike Anna Heinicke, Diemitz. Der Maler Karl EmilWanke, Georgſtraße 2 und Minna Lina Doris Agnes Suhle,
alter Markt 27. Gebyren: Dem Kaufmann Harry Hentze 1
S. Kurt Harry Albin, Bechershof 5. Dem Eiſenbahnboten
Berthold Starke 1 T. Anna Martha Klara, Landwehrſtraße 3.
S Dem Kaufmann Karl Morchel 1 T. Minna Friederike
Henriette Gertrud, Thurmſtraße 3. Dem Maler Karl Teller
r Alexander Friedrich Karl, Wettinerſtraße 3. Dem

aler Otto Fromme 1 S. Bruno Guſtav, Sophienſtraße 28.
Dem Salztransport-Aufſeher Robert Foerſter 1 T. Anna

Amalie Elsbeth, Herrenſtraße 17. Dem Schloſſer Karl
Thielicke 1 S. Johannes Walther, Ranniſcheſtraße 14. Dem
Ziegelbrenner urwi Ww 1 T. Auguſte Bertha Helene,
VPulverweiden I. Dem Fabrikarbeiter Albert Lorenz 1 T.

mma Anna, Mühlgaſſe 8. 1 unehel. T. Geſtorben: DesTigarrenmacher Paul Andrag S. Guſtav Otto Willy Paul 2
J 1 M. 14 T. Klinik. Des Handarbeiters Albert Müller

„Paul Friedrich Albert 11 M. 25 T. Freudenplan 3. Der
Lehrer Karl Börner 39 J. 7 M. 3 T. Klinik. Des Eiſen
dreher Ernſt Weigelt S. Friedrich Wilhelm Ernſt 11 W. 21 T.
Brunoswarte 1a. Des Maler Auguſt Brenuneiſen T. Antonie

M. 4 T. Fiſcherplan 3. Des Comptoiriſt Hermann Weiſe
S. Paul Willy 4 M. 26 T. Auguſtaſtraße 9a. Des Böttcher
Hermann V rig Olga Ella Elſa 3 M. 10 T. Zapfen-
ſtraße 7. Der Frieſenr Auguſt Heinrich Oswald Niedermann
ſonſt cher Tgohuguſtoſrahe 13. F o Zugfü rer a

önſch Ehefrau Johanne Chriſtiane Erneſtine geb. Heinze 46g. 2 M. 7 T. Blücherſtraße 10.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Fabrikbeſitzer Müller mit Gem. a.

Magdeburg. Oberamtmann Sperber a. Helſe. Hüttenmeiſter
Ulich a. Hettſtedt. Rentier Erdmann a. Allſtedt. Auerbach a.
Gotha. Weingroßhändler Stoeck a. Kreuzuach. Amtsrichter
Trappe a. Bitterfeld. Kaufl. Saeltzer a. Wurzen. Rothamel
a. Darmſtedt. Bernhard, Kellert u. Samuel a. Berlin. Stein
mann a. Elberfeld Schönfeld a. Jauer. Krohne a. Erfurt.
Lang a. Trieſt.

e Briefkaſten.
Abonnentin in Naumburg. Schluß ſteht in Nr. 19 1.

Ausgabe.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 27. Januar. Der Strafprozeß gegen den Kauf-mann Oskar Möller dahier wegen Entfüh rung der ſieb-

zehnjährigen Amerikauerin Eligs, einer angeblichen Millionen-
erbin, hat bekanntlich ſeinen Abſchluß vor der Strafkammer I.
durch Verurtheilung deſſelben zu neun Monaten Gefängniß

efunden. Nach dem Erkenntniß des Gerichtshofes iſt jedoch
ie viermonatliche Unterſuchungshaft als verbüßte Strafzeit zu

betrachten, ſodaß noch fünf Monate zu begleichen bleiben. Ein
der Beihülfe bezichtigter Freund Möller's kam mit 14 Tagen
Gefängniß davon, während eine ebenfalls wegen Be
g nſtigung des Möller'ſchen Vergehens unter Anklage geſtellte

Leere mit drei Monaten Gefängniß bedacht wurde.
Die Verhandlung ſelbſt fand bei verſchloſſenem Zuhörerraum
ſtatt und dauerte zwei Tage lang von früh Morgens bis ſpät
Abends. Am dritten Tage, Mittags 12 Uhr, erfolgte die Ver
kündigung des Urtheils. Die Vertheidigung lag in den Händen
der Herren Juſtizrath Dr. Müller, Rechtsanwalt Frieß und
Rechtsanwalt Caspari; die t e war vertreten
durch Herrn Stagtsanwalt Berndt. Wie man Pipr ſei
Möller mit der Familie Elias, welche eine Villa auf Wilhelms-
höhe bewohnte, zunächſt durch ſein Geſchäft bekannt geworden.
Da, namentlich EliasVater dem jungen Manne beſonders zu
gethan war, ſo ſtellte ſich dieſer häufig und zwar als ſtets gern
geſehener Beſuch in der Elias'ſchen Villa ein. So ſollen ſich
die Beziehungen Möller's zur Familie Elias immer freund
ſchaftlicher geſtaltet und ſeine Liebe zu der minderjährigen
Tochter und umgekehrt diejenige der letzteren zu ihm eWitigt
haben. Als der alte Elias ſtarb und deſſen Frau, die Stief
mutter des Mädchens, im Begriffe ſtand, die Leiche ihres
Mannes nach Newyork zu geleiten, ſoll dann Möller um die
Hand des Mädchens geworben haben, von Frau Elias jedoch
mit dem Bemerken abgewieſen worden ſein, daß daſſelbe noch
viel zu jung ſei, um an eine Verlobung denken zu können. Ob-

nun das Mädchen für die Dauer der Abweſenheit ihrer
tieſmutter in einer Penſion untergebracht war, gab das Liebes

pärchen den Plan ehelicher Verbindung nicht auf. Die Folge
davon war, daß die Ueberwachung des Mädchens nach Heim
kehr der Fran Elias noch bedeutend verſchärft wurde. Dem
Mädchen aber gelang es, ſich von Haus zu entfernen, worauf
Möller die Geliebte mit ihrer Zuſtimmung zur Erlernung des
n heimlich nach Rupprechtsſtegen bei Nürnberg ſchaffen
ieß. Nach vieler Mühe ſchien es ſpäter, nachdem der Aufent

haltsort der Tochter in Erfahrung gebracht, der Mutter glücken
u wollen, dieſe wieder nach Wilhelmshöhe zurückzuführen. Sie
egab ſich zu ihrer Abholung mit dem inzwiſchen aus Amerika

eingetroffenen Vormund des Mädchens, einem Rechtsanwalt,
nach Rupprechtsſtegen. Die Nachgiebigkeit des Mädchens er-
wies ſich aber bald genug als ein Scheinmanöver, zu dem
Zwecke, um deſto ſicherer zu entkommen. Jn Uebereinſtimmung
mit Möller benutzte es auf der Rückreiſe nach Kaſſel ſchon in
Nürnberg einen unbewachten Augenblick und verſchwand, Jetzt
bewerkſtelligte Möller die gemeinſame Flucht mit der Geliebten,
um ſie zu ehelichen. So weit ging Alles ganz gut. Auf eng-
liſchem Boden angelangt, erfolgte aber Möller's Verhaftung zu
Liverpool an Bord eines Schiffes, mit welchem ſie als „Ehe
vaar Buttermeyer“ grade nach Amerika abſegeln wollteu.

Verkehrsweſen.
5 Eiſenberg (Altenburg), 27. Jn der geſtern da

r ſtattgehabten außerordentlichen Generalverſammlung der
iſenberg Croſſener Eiſenbahngeſellſchaft wurde von mehreren

Actionären ein anderweites Project für die Bahnhofserweiterung
hierſelbſt vorgelegt, die Verhandlung hierüber aber ausgeſetzt,weil den madgebenden Factoren die Entwürfe noch nicht zur
Begutachtung vorgelegen hatten. Es wurde vielmehr beſchloſſen,
daß die Geſellſchaftsvorſtände, der techniſche Regierungsvertreter
und der Betriebspächter über einen den Anforderungen ent-
ſprechenden Erweiterungsbau in Berathung treten und einen
definitiven Plan ausarbeiten ſollen zu deſſen Ausführung die
Genehmigung der Generalverſammlung im Voraus ertheilt
werde. Die für dieſen Ban Seitens des Vorſtan es geforderte
Pauſchalſumme von 36,000 welche durch eine Anleihe aufzu-
bringen wäre, wurdein Folge ablehnender Haltung der Regierungs
aktien nicht bewilligt. Der Fiscus machte hierbei geltend daß
er zu einer Bewilligung der benöthigten Mittel nur dann ſeine
Zuſtimmung geben könne, wenn vorher die Beſtimmungen über
die Verzinſung und Amortiſation der Anleihe genau erörtert
und dargelegt würden. Das Anſinnen, daß der Fiscus allein
die Tilgung und Verzinſung der Anleihe übernehmen ſolle,
würde derſelbe zurückweiſen und wahrſcheinlich verlangen daß
hierzu die Actien Lit. A. ebenfalls beizutragen haben. Da hier-
nach die Angelegenheit hinſichtlich des Geldpunktes noch ſchwebt,
ß wird ſich nun nochmals eine außerordentliche Generalver
ammlung bereits die vierte! mit der Sache zu be-
ſchäftigen haben.

Jrnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die geſtrige außerordentliche Generalverſammlung des

Vulcan in Duisburg beſchloß einſtimmig, das Capital um
einen Betrag bis zu zwölſhunderttauſend Mark zu erhöhen,
wovon zunächſt achtmalhunderttauſend Mark emittirt werden.
Die Modalitäten der Emiſſion beſtimmt der Auſſichtsrath. Die
Kapitalvermehrung bezweckt Tilgung der Obligationen, Stärkung
des Betriebsfonds, Schaffung einer neuen Anlage behufs wei-
terer Hebung und Verbilligung der Fabrikation, inſonderheit
Neubau und Vermehrung von Cokesöfen und Vorrichtungen zur
beſſeren derer hung der vorhandenen großen SchlackenVor
räthe. Der Vorſtand erklärte: Die Entwickelung des Unterneh

m

mens ſei eine gute. Jn Folge der vollendeten Nelkeinrichtungen
und günſtigen Kontrakte in Erzen und Kalk ſeien die Her-
ſtellungskoſten sWirckgegongen bei R em Steigen der
Verkaufspreiſe. Die Produktion habe ſich konſtant gehoben.
Die Neubauten und Verbeſſerungen ſeinen vollendet und er
füllten die gehegten Erwarktungen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 27. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen

„Ems“ iſt geſtern Vormittag 11 Uhr in New York an-
gekommen.

Coursbericht der ankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 29. Januar 1889.

n Coursnotiz
49 Halleſche StadtObligation.

von 1882 (4 1104,25 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 3 99 G.3 Halleſche StadtOblig.
von 1884 3 101,25 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 83 101,50 b3*2 Erfurter Stadtanleibe 133101,25

49 Pfandbrieſe der Provinz

Sachſen 4 lI04 G.49 S Provinzial-Oblig. 14
470 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen 4 (100,75 G.4 Hypoth,Anul, der Zuckerf.

örbisdor 14 (101,25 G.5 e der CröllwiherletienPapier- Fabrik 5 (101 G.
4 Hypoth.Anl. der Hall.Brauerei (Michagelis) 4,102 G.4 Hypothek-Anl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. 2 4 1100,50 bz-galleſche Bankvereins-Actien 1887 8 5 1164,50 bz.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1887/88 5 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1887/881 62/3 4
rege Halle-Actien 1887/881 6 4 I18 B.

ächſiſn r Braunkohlen
St.-Actien 1887 7 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1887 7 15WerſchenWeißenfelſer Braun-
kohlenAktien 1887/8891 11 4 I183 G

Dörſtewit h nsdvrfer
J raunk.J.A. 1887/881 o 4 69 GZeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken. 1887/881 3 4 (097,00 B
Naumburger Braunk. Actien ſ1887/8851 5 4 (82 G.
Halle S St.Actien

tichaelis 1887/88 6 136 BHalleſche Brauerei St.-Prior. z
(Michaelis) 7 ICröllwitzer PapierfabrikAct. 1887/88 10 4 175 B.

Seiten A de pfenbanNetien
q z Sehade) 1887/88 18 JHalleſche Maſchinenf.Actien ev 15 247,50 G.
alleſche Straßenbahn 1887 6 4 137 bz. u. B.

Cönnern, Malzfabrik-Actien 1887881 18 5
Landsberger Malzfab.Actien ſ1887/881 16 15
Gilenbgrag n utnnMannſakl

ur-Actien 1887 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener n s
Bergbauvereins*)

Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaſt“) e.
Packhofs-Actien*) Efe. 270 G.Die Courſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 29. Jannar 1889.
Diskonto-CommanditAnth. 238,10. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 126.70. 4 Ungariſche Goldrente 85.20. 497
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 87.60 Franzoſen 107 60. Oeſterr
Eredit-Actien 168 60. Tendenz: Ruhig

Berliner Getreide-Büörſe.
Weizen: April-Mai 196 50 Juni-Juli 196.70. Flau.
Roggen: April- Mai 154 20. Mai-Juni 154.20. Juni Juli

154.25. Flauer.
Gerſte: loco 128 à 197
Hafer: April-Mai 138.-.
Spritus: 70er loco verſtenert 34.10. April-Mai 34.10. 70er

d Juni-Juli 34.10. Matt,Rüböl: loco 60. April-Mai 58.90. MaiJuni 58.90.
ne r

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 30. Januar.
Mäßiger Wind, aufklärend, meiſt trocken, mild.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 28. Januar. Die Herren Albertus und

Heinrich von Oh lendorff ſind vom Kaiſer in den erb
lichen Freiherrnſtand, der Bankier John Berenberg-
Goßler in den erblichen Adelsſtand erhoben worden.

Paris, 28. Januar. Der „Temps“ ſpricht ſich
ſehr entſchieden gegen etwaige Ausnahmemaßregeln
aus. Man ſolle ſich nicht auflehnen gegen das Verdikt,
das die unabhängigſte Bevölkerung, die es auf der Welt
ebe, ausgeſprochen habe. Der „Temps“ bezweifelt, daß

Boulanger konſpirire, denn er habe das nicht nöthig. Jede
neue Agitation würde unr der Sache Boulangers zu Gute
kommen, die Wähler hätten vor Allem ihre Stimmen gegen
die Kammer abgegeben, die unfähig und ohnmächtig ſei.

Brüſſel, 28. Januar. Der „Jndenpedance belge“ wird
aus Konſtantinopel gemeldet, daß der Sultan den Kreuz
zugsplan des Kardinals Lavigerie mit größtem Miß
trauen betrachtet. Jn maßgebenden türkiſchen Kreiſen
ſei man entſchloſſen, den muſelmänniſchen Fanatis-
mus in Afrika zu entfachen, falls der Kardinal Lavigerie
ſeine Pläne aus führt

Tages Kalender für Mittwoch 30. Januar.
Kgl. Univ.-Bihl v 9--12 Uhr Vorm. u. v. 24 Uhr Nachm.

geöffnet. Jn den beiden lehten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Baptiſten
Gemeinde: Ab. 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſamminng: Vorm. 7 im Börſenge
bäude. Patentſchriften Leſezimmer: Magdebnurgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.-Verein: Ab. 7 im Kron
prinzen.“ Verein jüng. Buchhändler: Abds. 89 im
„Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. s in Stadt Berlin. Stenogr.
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. Turn-Ver. Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8—10 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks-Licdertafel:
Ab. 8. „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit: Ab. 8 Uhr
im „Reichskanzler.“ e r Jcreßg „Harmonie“: Ab. 7
Uhr „Roſenthal'“. „Germania“, Verein wirkl. Krieger: Ab.
8 Uhr Münch. Brauh.“ Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 26

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

i Botan. ECarten: 8-12 u. 1-6 Uhr. Stäodt. Anfſt,

jeratenannghme und Geſchäftgangelegenheiten) iſt ofſen von 75 e

f. Arbeitsnachtveiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
vpflegnngsftgtion J für freinde Reiſende ebendaſelbſt. Her-
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahanus, Huitesackergaſſe 2.

e

Für unsere Kranken: Den ſchnellſten und ſicherſten
Erfolg bei Lungenſchwindfucht, Nervenzerrüttung, Gehirn-
und Rückeumark-Leiden, überhaupt bei allen köxperlichen undgeiſtigen Krankheitszuſtänden erzielt unzweifellift die San-
Jana-Heilmethode. Man bezieht dieſes berühmte Heil-
verfahren gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der San-
jana-Company, Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig.

NB. Zahlreiche Zeugniſſe über die erſtaunliche Wirkung
der Heilmethode liegen jedem Exemplare bei. [508

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Becker mit Hrn. Prem.-Lieut. Max

von Drygalski (Neidenburg Saarburg). Frl. Julie Grundler
mit Hrn. Poſtſekretair Max Schäfer (Möhringen a. F. Stutt-
gart). Frl. Dora Münch mit Hrn. Adolf Stute (Osnabrüc
Hannover). Verehelicht: Hr. Stadtrath Dr. Huhn mit örk.
Anna Lindſtedt (Weimar). Geboren: Ein Sohn: Hru. Lehrer
H. Jnuſt (Leipzig). Hrn. Major Klinghardt (Reichenbach in
Schl.). Hrn. Regierungsrath Juſtus Budde (Sondershauſen).
Hrn. Amtsrichter Neumann (Glogan). Hrn. Hauptmann Bauer
(Leipzig). Eine Tochter: Hrn. Paul Norberg (Magdeburg).
Hrn. Paſtor Holtz (Pentzlin). Hrn. Gymngſiallehrer Frant
Streblen) Geſtorben: Hrn. Prem.Lieut. Schmundt Tochter
Jringard, (Schweidnitz). Hr. Partikulier Charles Chambeau
(Battin b. Brüſſow in U.-M.). Frau Marie Coqui, geb.
Kolkow (Magdeburg). Hr. Amtsgerichtsſekretair JuliusMatzker (Hreslaw) Frl. Elſe Beyer (Fürſtenſtein).

San
Amtliche Bekanntmachungen.

Polizei Verordnnng,
betreffend die Fernhaltung jugendlicher Perſonen

von öffentlichen Tanzluſtbarkeitenn.
Auf Grund der 88. 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 ſowie unter Bezugnahme auf
s 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 verordne ich mit Zuſtimmung des Kreis Ausſchuſes für den Umfang des Saalkreiſes, was folgt:

S 1. Jugendliche Perſonen unter 15 Aue dürfen zu
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und den zum Aufenthalte für die
ded eher an denſelben beſtimmten Räumen nicht zugelaſſen
werden.

82 e Verbot erſtreckt ſich nicht auf diejenigen öffent
lichen Tanzluſtbarkeiten welche im Freien abgehalten werden,
ſowie auf diejenigen welche gelegentlich des Erntefeſtes des
Sedanfeſtes und anderer Volksfeſte ſtattfinden.

5 3. Wenn dem Verbote des S 1 zuwider jugendliche Per
ſonen der bezeichneten Art bei öffentlichen Tanzluſtbarkeiten
oder in den gedachten Räumen betroffen werden, ſo trifft den
Jnhaber des Tanzlokals, ſowie den Veranſtalter der öffentlichen
Tanzluſtbarkeit eine Geldſtrafe von 1 bis 30 Mk., an deren
Stelle im Falle des Unvermögens eine verhältnißmäßige Haft-
ſtrafe tritt.

Halle a/S., den 22. Janugr 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath.

C. v. Krosigk. vBekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Karl Hosehke aus Halle a S.,

welcher hier wegen Betrugs in Unterſuchung iſt, wird
fordert, bis zum 1. Februar d. Js. ſeinen wer Wohn
ort an welchem ihm gerichtliche Zuſtellungen mit rechtlicher
Wirkung behändigt werden können, a den Acten auzuzeigen,
widrigenfalls ſeine Verhaftung beſchloſſen und Steckbrief gegen

ihn erlaſſen werden wird. [5867Querfurt, des 26. Jannar 1889.
Königliches Amtsgericht.

Krüger.

.GMGOqwgu maFamilien Nachrichten.
e

Verlobungs- Anzeige. 9Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit dem

16915

Gutsbeſitzer Herrn Julius Reisshauer in Pfaffen-
dorf beehren wir uns Freunden und Bekannten hierdurch

anzuzeigen. [5931Sultitz, im Jannar 1889. V. Häder und Frau.

9 Emma HäderJulius Reisshauer
Verlobte.

Wwwwwwow woDie glückliche Geburt eines munteren Mädchens beehren

ſich r 1589 [5924Salzwerk Erfurt, den 27. JanuarSchichtmeiſter Voigt und Frau.
Heute Mittag 127 Uhr entſchlief nach kurzem ſchweren

Leiden mein lieber Mann unſer guter ſorgſamer Vater und
Schweder nhtelbeſt tzer C. A. Friedrich.

Um 7 a r 9alle a. S., den 28. Jonuar
Die tiefbetrübten

Die Beerdigung findet Donnerstag
vom Trauerhauſe aus ſtatt.
Heute Morgen 6 Uhr verſchied ſchnell und unerwartet unſere
liebe herzensgute Schweſter, Schwägerin und Tante

Fränlein Louise Weiske
was wir hiermit mit der Bitte um ſtilles Beileid telb an

zei 591t Die trauernden Hinterbliebenen.
Für die überaus herzliche Theilnahme bei dem ſo uner-

wartet ſchnellen Tode meines mir ſo theuren Mannes, welche
mir zu Theil wurde, Allen meinen aufrichtigſten und innigſten

ank. 63 [5941Halle a. S., den 29. Januar 1889.a ung verwittwete Wiedermann
geb. Polex.

Für die herzliche Theilnahme bei dem Begräbniß meiner
lieben Frau, unſerer unvergeßlichen Mutter, unſern innigſten
Dank, insbeſondere Herrn Paſtor Galle für die troſtreiche
Grabrede Herrn Lehrer Schmiel, der Schuljugend dem
hieſigen Geſangverein für die erhebenden Grabgeſänge allen
lieben Freunden für da reichliche Schmückung des Sarges inif
Palmenzweigen, Kronen und Kränzen, ſowie allen Denjenigen
von Nah und Fern, die ihr die Ehre erwieſen und zur lesten

Ruhe begleiteten. (932Morl, im Jannar 1889.
Der tiefbetrübte Gatte F. Schmntät

nebſt ſeinen drei unerzogenen Kindern.

interbliebeuen.
achmittag 4 Uhr

[5945

Verlag der Aktiengeſellſ haft „Halliſche Zeitung“ zu Halle. 9Berantworklich: Chefredakteur v Richard Hamel für Politit,
Feniileion und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezrichnelen. Re
daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales. Provinzieller, Theater nd Mußt, T-
Lehmann für den Wörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halie.

Die Redaktien ift geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredattenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am veſſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. iſt
ſprechen Vorm. i0 und von 12 Uhr Die er ition Gr

her Vorm
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Erſte Beilage zu 25 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

u T de d eHalliſche Lokaluachrichten vom 29. Januar.
Der Abdruck unſerer Originalnacheichten iſt nur mit vollſtändiger Quelle nangabe

eſtatet.)9

Jnder letzten Sitzung des Bürgervereinswurdedie Be
PWoner zunächſt auf die jüngſten Schadenfeuer gelenkt und dabei
edauert, daß das neugierige, ſich ungebührlich vordrängende Pub-

likum die Löſchungsarbeiten erſchwere, es ſei zu wünſchen, daß
bei derartigen Fällen eine ſtrenge Abſperrung der Brandſtätten
durch Polizei oder Militär Platz griffe. Das plötzliche Ver
löſchen einer Reihe Gaslaternen in der äußeren Königſtraße am
Freitag Abend hat ſehr ſtörend auf den lebhaften Verkehr nach
der Henfel u. Müller'ſchen Brandſtätte Wirt wie des Näheren
von Augenzeugen geſchildert wurde, während von anderer Seite
die Beſorgniſſe betont wurden, die für die Nachbarn einzelner
Grundſtücke entſtehen, in denen grape Mengen leicht entzünd-
licher Stoffe und Waaren angehäuft liegen. Die in den letzten
Wochen und Monaten bewirkte Reviſion der Neuveranlag-
ung zur Miethsſteuer hat die traurigen Wohnungsverhäſt-
niſſe in einer großen Zahl älterer Häuſer wieder einmal zu
Tage gefördert. Nach der eingehenden Veſchreibung einiger
Reviſoren exiſtiren leider noch zahlreiche Schlafränme ohne
Licht und Luft, ebenſo ſind die Feuerungsanlagen ma cher
Wohnungen, ſowie die Treppen und Zugänge nicht ohne Be-
denken, ſo daß wohl mit Recht ernſte Vefürchtungen über dieſe
Mängel in ſanitärer, wie auch in feuerpolizeilicher Hinſicht zum
Ausdruck kamen. Während nun einerſeits von der Polizei
Verwaltung, als der hierin zuſtändigen Behörde verlangt wurde,
wenigſtens die allerſchlimmſten Uebelſtände (in möglichſt humaner
Weiſe) zu beſeitigen, wurde andrerſeits vorgeſchlagen, daß die
Stadt doch die ſchlechteſten Wohnſtätten nach und nach ankaufen
und niederlegen möchte; es würde hierbei der Communalkaſſe
nur ein ganz geringer Ausfall erwachſen. Mit dem Majoritäts-
beſchluſſe aus der letzten StadtverordnetenSitzung, die Gas
preiſe betreffend, insbeſondere aber mit den gegen die be
kannte Petition vorgetragenen Gründen konnte man ſich nicht
einverſtanden erklären, es ſei und bleibe doch eine handgreifliche
Ungerechtigkeit, wenn ca. 800 Gasconſumenten für die ganze
übrige Einwohnerſchaft bis zu gewiſſer Grenze zahlen und
ſtenern müßen. Wenn nun bei dieſer Debatte auf die ſchäd-
liche Vermehrung von Reſtauxationen hingewieſen ſei, ſo ſtehe
man kopfſchüttelnd vor dem Pröjecte des Magiſtrates, in dem
neuen Rathskeller 2 Rieſen-Reſtaurants ein urichten. Bei der
Beſprechung der Vorlagen für die nächſte Sitzung der Gemeinde-
vertretung wurde wiederum anläßlich einiger neueren nächtlichen
Vorkommniſie der Unſicherheit unſerer Straßen gedacht,
die durch energiſche Mittel abzübalten, endlich an der Zeit ſei.
Beim Bauproject der neuen Schule in der Dreyhaupt-
ſtraße wurden die Mängel des an der Oleariusſtraße errichteten
Gebäudes, insbeſondere der Retiraden c. erwähnt, um Aehnliches
beim Neubau zu vermeiden. Die von der Baucommiſſion gemachten
Vorſchläge, die Jacobſtraße wenigſtens einſeitig zu be
pflanzen, fand allgemeine Zuſtimmung: es wurde empfohlen,
die Anlage ſogen. Alleeſtraßen in größerem Umfange in's Auge
u faſſen. Schließlich erregte es das beſondere Jutereſſe der
erſaumlung zu hören, daß der Umbau er Schifferbrücke

ſchon ſeit 3 Jahren von ſeiten der Königlichen WaſſerbauVer-
waltung zu gregt ſei. Die Stadt ſelbſt ſoll die Hälfte der auf
ca. 100000 Mk. veranſchlagten Koſten tragen. Doch ſei bisher
eine zuſtimmende Aeußerung der Stadtbehörde nicht erfolgt
und man behelfe ſich immer wieder mit Reparaturen dieſer
veralteten Brückenconſtruktion, deren Steigungsverhältniſſe
nun ſo lange ſchon ein großes Verkehrserſchwerniß bilden.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 28. Januar 1889.

(Schluß.)
6. Der Magiſtrat erſuchte die Verſammlung, das vorgelegte

rojekt zur Erbauung einer Bürgerſchule an derreyhauptſtraße gutheißen und die auf 199 000 veran

Halle, Mittwoch, 30. Jannar 1889.

ſchlagten Koſten à eonto der Anleihe bewilligen zu wollen. Der
Neubau iſt dringend nothwendig mit Rückſicht auf die ſich
ſtetig ſteigernde ſchon ſehr hohe Zahl der Schulkinder, ſowie
auf den Umſtand, daß über kurz oder lang für die Schule inder Poſtſtraße Erſatz geſchaffen werden muß, deren Ver-
hältniſſe den Anforderungen, welche man an Schulräume ſtellen
muß, durchaus nicht mehr genügen. Auf Empfehlung der Bau-
Commiſſion und der Finanz-Coinmiſſion trat die r e
dem Magiſtratsvorſchlage bei. Der Referent, Herr St.V.
Dönitz hob dabei hervor, daß die Abortanlagen der Olearius-
ſtraßenſchule, nach deren Muſter die neue Schule gebaut
werden ſoll, derart ſind, daß die Luft in den Schulräumen
geradezu verpeſtet iſt, vielleicht in Folge der ungenügenden
Lüftung, des Lichthofes. Herr Stadtbaurath Lohauſen er
klärte, daß ihn die Ausführungen des Vorredners über die
Uebelſtände in der Oleagriusſtraßenſchnle überraſcht hätten: es
ſeien ſolche Mißſtände nach Eröffnung der Schule hervor-
getreten, ſpäter aber durch das Eingreifen des Stadtbauamtes
abgeſtellt, es müſſe alſo jetzt wieder eine Umwandlung der
Verhältniſſe zum Schlechtern eingetreten ſein; natürlich werde
ſeitens des Stadtbauamtes Sorge getragen werden, die Uebel-
ſtände baldmöglichſt zu beſeitigen. Herr St.V. Friedrich ſuchte
den Grund der Uebelſtände in der Einrichtung der Ventilation der
Anlage und machte Vorſchläge zur Verbeſſerung der Verhältniſſe.
Herr St.V. Klinkhardt ſprach den Wunſch aus, daß an den
Schulanſtalten Jnſchriften angebracht würden, um Jedermann
den Zweck, welchem das betreffende Gebäude dient, kenntlich zu
machen; Herr Stadtſchulrath Dr. Krähe theilte darauf mit, daß
der Magiſtrat nur die Fertigſtellung der geplanten Schulneu-
bauten abwarte, um mit der Anbringung ſolcher Jnſchriften vor
zugehen. Jn der Debatte traten dann noch verſchiedene Anſichten über die Einrichtung der Kellerräume, über die Ver-
kleidnng der Hinterfronten bei ſtädtiſchen Gebänden u. ſ. w.
zu Tage.

7. Die Verſammlung genehmigte dann die mit der Com-
manditgeſellſchaft Fr. Finger u. Co. hierſelbſt vereinbarten
Ausbaubedingungen für die projektirte Lerchenfeldſtraße von
der Schwetſchkeſtraße bis zum Schmidt'ſchen Grundſtück Lange-
ſtraße Nr. 10 und der Jacobſtraße von der Zwingerſtraße
bis Oberglaucha. Die Bau-Commiſſion empfahl, auf der nörd-
lichen Straßenſeite der unter irre der Mneter
Trottoirs von der auf 3 Meter angeſetzten Breite auf 4 Meter
eine Baumpflanzung anzulegen; Herr Stadtbaurath Lohauſen
ſuchte darzuthun, daß auf eine erſprießliche Entwicklung der
Baumpflanzung bei der gegebenen Breite der Straße nicht zu
rechnen ſein dürfte. Für den Vorſchlag der Bau-Commiſſion
trat Herr St.V. Friedrich ein und betonte die Annehmlich-
keiten der Alleeſtraßen, ebenſo Herr St.V. Kilburger. Der
Vorſchlag der Bau-Commiſſion fand die Genehmigung der
Verſammlung, mit der Abänderung der d aminihreite auf
7 Meter, des nördlichen Trottoirs auf 5 Meter-

8. Für den nahezu erſchöpften Jnventarienfonds wurden
50 nachbewilligt.

9. Der Herr St.V. Prof. Dr. Löning hatte am 14. Jan.
d. J. beantragt, die Verſammlung wolle beſchließen, den Magi-
ſtrat zu erſuhen, das Verzeichniß der eine öffentliche
Unterſtützung beziehenden Perſonen nicht mehr zu
veröffentlichen Herr Stadtrath Zernial theilt hierzu mit,
daß die Armendirektion beſchloſſen habe, dieſe Nachweiſung nicht
mehr zu veröffentlichen, ſondern nur den ſtädtiſchen Behörden,
den Bezirksvorſtehern, den Armenvorſtehern, den Geiſtlichen,
den Gemeindekirchenräthen ſowie den Lehrern der Volksſchulen
zugehen ſoll, außerdem dieſelbe im Bureau der Armendirektion
und bei Bezirksvorſtehern für die, welche ein wirkliches Jnter-
eſſe an der Kenntnißnahme haben, zu haben ſein ſoll. Jn der
Debatte trat zumeiſt die Anſicht hervor, daß die Veröffentlich
ung gewiſſe Mißſtände mit ſich führe, eine Anordnung, wie ſie
der Beſchluß der Armendirektion in ſich ſchließt, jedoch zur Con
trolle der Bedürftigkeit der zu Unterſtützenden durchaus em-
pfehlenswerth erſcheine. Die Verſammlung nahm von dem Be

ſchluß der Armendirektion Kenntniß und ertheilte demſelben ihr
Genehmigung.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Oueüenangabe geſtatte
O. Merſeburg, 28. Januar. (Plötlicher Tod.) Einen

plötzlichen Tod fand in den frühen Morgenſtunden des heutigen
Tages die Ehefrau des Sergeanten und Regiments-Schueiders
beim Thüringiſchen HuſarenRegiment O. hierſelbſt. Dieſelbe
war mit ihrem Ehemanne zu den aus Anlaß von Kaiſers Ge
burtstag für die Mannſchaften der hieſigen Garniſon veranſtal-
teten Ballfeſtlichkeiten gegangen, hatte dort v tüchtig getanzt
und ſank plötzlich, anſcheinend von einem Herzſchlage getroffen,
bewußtlos um, ſo daß ſie nur als Leiche in ihre Wohnung ge
ſchafft werden konnte. Das über die betreffende Familie herein-
gebrochene Unglück iſt um ſo fühlbarer, als 8 unerzogene Kinder
der Mutter in das Grab nachweinen.

t Landsberg, 27. Januar. (Unglücksfall durch Ex
ploſion.) Geſtern verunglückte der Vorarbeiter Pfund aus
Gütz. ein ſehr nüchterner zuverläſſiger jMann, dadurch daß
beim Laden eines Bohrloches mit Dynamit in den Reinsdorfer:
Steinbrüchen hier der Schuß explodirte und denſelben auf das
Gräßlichſte verſtümmelte. Pfund, aus ca. 30 Wunden bluteno,
mußte aus dem Bruche in ſeine Wohnung getragen werden,
namentlich ſind Arm, Hand, mehrere Finger, Geſicht und Ohr
zerriſſen, ſowie auch die Augen erheblich verletzt, ſodaß derſelbe
der Halliſchen Klinik überführt werden mußte.

Schönebeck, 26. Januar. (Städtiſches.) Jn ge
heimer Sitzung beſchloß heute die Stadtverordnetenverſamm-
lung, die beantragte Penſionirung des Herrn Bürger-
meiſters Blüthgen zu genehmigen und die Ausſchreibung
der frei werdenden Stelle. Bürgermeiſter Blüthgen ge-
denkt als Geſellſchafter in ein hieſiges großes Handelshaus
einzutreten.

z Burg, 27. Januar. (Blutthat.) Eine Blut
that hat ſich in voriger Nacht in dem Dorfe Jſterbies
bei Loburg zugetragen. Beim Tanz im Thiem'ſchen Gaſi
hofe gerieth der Häusler und Arbeiter Höpfner aus dem
15 Minuten entfernten Dorfe Roſian in Wuth darüber,
daß ihn ein junges Mädchen, das er mit ſeinen ungeſtü-
men Liebesanträgen jahrelang ſchon verfolgte und beläſtigte,
nicht als Partner zur Kaffeepauſe eingeladen hatte. Der
verſchmähte Liebhaber erregte nun einen ſolchen Skandal,
daß ihm der Wirth das Lokal verbot. Beim Hinausgehen
ſtach Höpfner mittelſt eines bereitgehaltenen Meſſers mit
den Worten: „Da iſt ja mein Todfeind“ den in der Thür
ſtehenden 27jährigen Stellmacher Ernſt Hänſel hinterrücks
zweimal durch den Nacken und die linke Seite des
Halſes in der Meinnung, ſeinen langjährigen Gegner, einengewiſſen Gieſe, vor ſich zu haben. Jn ſeiner blinden

Wuth hatte der Unglücksmenſch den ruhigen und allgemein
beliebten Hänſel niedergeſtochen. Hänſel hatte ſich bereits
nach drei Minuten verblutet und wurde als Leiche
nach ſeiner Behauſung geſchafft. Noch nicht zufrieden mit
dieſer Blutthat, drang Höpfner mit der gezückten Mord
waffe wieder um ſich ſtoßend und ſchlagend auch auf den
Wirth, deſſen Frau und Sohn ein, welche dem Mörder
das Meſſer zu entreißen verſuchten. Die Frau des Wir-
thes bekam einen Meſſerhieb auf den Oberarm, der das
Fleiſch von dem Knochen trennte. Der Wirth und ſein
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dieſem Wunſch durch jene Handbewegung hätte Ausdruck geben wollen. Denn es
kann ebenſo wohl nur in ſeiner Abſicht gelegen haben, mit der Hand in eine be-
ſtimmte Richtung zu deuten und wenn er das wirklich beabſichtigte, ſo mußten die
vorher von ihm erwähnten Doecumente ſich in ſeiner Wohnung befinden, weil ſein
Hindenten andernfalls doch keinen Sinn gehabt hätte und mimiſch ungerechtfertigt
geweſen wäre.“

eine ſcharfſinnige Hypotheſe, Herr Doktor,“ warf Severin, der dieſen Aus
einanderſetzungen in großer Spannung Fefolgt war, kopfſchüttelnd ein, „aber doch
immer nur eine Hypotheſe!“

„Ganz recht,“ verſetzte der Advocat gleichmüthig, „ich lege auch keinen Werth
darauf. Denn ſelbſt die Gewißheit, daß die Documente ſich in der Wohnung des
Verſtorbenen befänden, hätte für Sie keinen Werth, wenn man ſie nicht wirklich
auffände; ebenſo wie mein Argwohn, daß ſich im Nachlaß Klaus Kaſtropp's, der
nicht für ſo unbemittelt galt, eine größere Summe an Geld oder Werthpapieren vor
finden mußte, keinen praktiſchen Werth hat, ſondern nur der Fund ſelbſt. Ob
Sie aber, ſelbſt wenn man das Haus abriſſe, das Geſuchte wirklich finden würden,
ſteht nicht einmal feſt, ich möchte wenigſtens die Garantie nicht übernehmen, denn
das Geſuchte könnte ſich ja tief unter der Erde oder in einem ausgehöhlten Balken,
oder in einem noch unentdeckbaren Verſtecke befinden. Und dennoch bleibt Jhnen
nichts weiter übrig, als in Geduld weiter zu ſuchen

„Nicht doch!“ widerſprach Severin mit blitzenden Augen, „es bleibt mir noch
weit mehr übrig

„Wenn Sie meinen,“ unterbrach der Advocat ihn, „daß dieſe beiden Zettel hier,
die Sie mir zur Prüfung anvertrauten, irgend welche Anhaltspunkte bieten, ſo be
finden Sie Sich leider im Jrrthum.“

Er hatte jene beiden Blättchen, welche Klaus Kaſtropp auf die Frage nach
ſeinem Teſtamente und Severin's Eltern mit unentzifferbaren Schriftzügen bekritzelte,
vom Schreibtiſch in die Hand genommen.

Unſer erſter Schriftvergleicher,“ fuhr der Advocat fort, „den ich zu Rathe
zog, glaubte zuerſt, daß ich ihn zum beſten halten wollte, als ich das Gekritzel füreine Handſchuft ausgab. „Völlig unleſerlich,“ ſo lautet ſein Urtheil nach ge

nauer Beſichtigung. Die Blättchen wären nur für den Fall von Werth von
größter Bedeutung, und deshalb ließ ich die Schriftzüge in Jhrem Jntereſſe nach
einem beſonderen photographiſchen Verfahren in natürlicher Größe nachbilden,
von Werth alſo nur für den Fall, daß man die Namen anderweitig erführe und
ſodann mit einiger Sicherheit deren Jdentität aus den ſonſt gänzlich unleſerlichen
Schriftcharakteren conſtatiren können. Verſtehen Sich mich?“

„Vollkommen!“
„Heben Sie alſo die Blättchen wie auch Jhre Aufzeichnungen über die Be

kenntniſſe des Verſtorbenen wohl auf. Die Abſchrift der letzteren, wie die Nach
bildung der Blättchen werde ich zu Jhrer Verfügung in Depot nehmen. Ueber
Jhre Aufzeichnungen darf ich Jhnen übrigens mein Compliment machen, ſie ſind
ſo klar und anſchaulich, wie überzeugend abgefaßt.“

„O, jedes Wort des Sterbenden hat ſich mir unauslöſchlich eingeprägt,“ be-
theuerte Severin mit bebender Stimme, „und ich werde keine Ruhe haben vor den
furchtbaren Bildern, die der Unglückſelige mir enthüllt, bis ich ihnen endlich in
ſchrecklicher Wirklichkeit auf die Spur gekommen ſein werde.“

„Nur ſchade,“ fiel der Advocgt ſinnend ein, „daß ſich hier ſo wenig Anhalts
punkte bieten

(12) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 45
Das Vermächtniß des Trödlers. Roman in drei Büchern von Alfred Stelzner.

„Sie haben alſo das Teſtament Klaus Kaſtropp's und die Documente, von
denen der Sterbende ſprach, noch immer nicht gefunden?“

„Nicht das mindeſte,“ entgegnete Severin kopfſchüttelnd. „Drei Tage und die
Nächte haben wir jetzt vergebens geſucht und nachgeforſcht. Jn der ganzen

ohnung ſie beſteht ja nur aus dem Ladenraum und der Kammer dahinter
iſt kein Stück auf dem andern geblieben. Alles iſt unterſucht, wie es gründlicher
garnicht denkbar iſt, aber keine Spur entdeckt.“

„Haben Sie auch die Wände unterſucht?“
„Auch das iſt geſchehen.“ beſtätigte Severin. „Als die Leiche aus dem Hauſe

war, riſſen wir die Tapete von den Wänden, um nach einem geheimen Wandſchrank
oder Verſteck zu ſuchen, fanden aber nicht das mindeſte. Jch beſtand ſogar da
rauf, die Dielen der beiden h nn der Reihe nach aufzureißen Der Bruder
des Verſtorbenen, Chriſtian Kaſtropp ich ſagte Jhnen wohl bereits, daß er
Tiſchler war, ehe er Feuerwerker wurde, wir zuſammen unterzogen uns dieſer
recht mühſeligen Arbeit ohne Raſt und Ruhe, bis wir uns überzeugt hatten, daß
auch dieſe Mühe vergebens war.

„Jn jedem Kaſten, in jedem Stück Möbel ſuchten wir nach geheimen Fächern,
was verdächtig erſchien, wurde aufgebrochen; ſo fanden wir wohl einiges Geld,
ein paar alte Bücher, die auch durchſucht wurden, vergilbte Briefſchaften aus der
Jugendzeit des Klaus Kaſtropp, ganz ohne jegliche Beziehung zu meiner Angele
enheit und ſonſt noch allerlei gleichgiltige Sachen von dem Teſtament aber
eine Spur, ebenſowenig von den ſonſtigen fraglichen Documenten.“

„Das iſt ſonderbar!“ murmelte der Advocat vor ſich hin, bedenklich die tief
e Sürn in die Hand ſtützend. „Gehört ein Keller oder Boden zu der

ohnung?“
„Ein Boden nur, wo wir natürlich auch ſuchten und nichts fanden. Wir

riſſen ſogar den vielbenutzten Ofen im Magazin nieder, weil er mir nicht geheuer
ſchien. O, eine gründlichere Suche hätte niemand anſtellen können. Nach alle-
dem muß ich mich bei der traurigen Ueberzeugung beruhigen, daß die Documente,
pep denen der Verſtorbene ſprach, ſich überhaupt nicht in ſeiner Wohnung be-

nden.
„Das mag ja ſein,“ warf der Advocat beobachtend ein, „nur ſteht leider

nicht ebenſo feſt ob die Documente ſich nicht noch in der Sterbeſtunde Klaus
m in der Wohnung befanden, befanden, lieber Freund

„Wie meinen Sie das?“ fragte Severin geſpannt.
„Das iſt doch leicht zu errathen,“ lächelte der Juriſt überlegen.

Sie auf die Ehrlichkeit Chriſtian Kaſtropp's ſicher bauen
Severin zuckte unwillkürlich zuſammen und ſah den Fragenden ſtarr an.
„Verſtehen Sie mich recht,“ fuhr dieſer gelaſſen fort, „es liegt mir ja gänz-

lich fern, einen Mann zu verdächtigen, der vielleicht die Ehrlichkeit ſelbſt iſt, aber
ich muß doch perſönlich werden und darf mich nicht ſcheuen, im Jntereſſe meines
discreten Clienten Anregungen auch fataler Art zu geben, wenn damit vielleicht
der Möglichkeit, die Sachlage aufzuklären, näher gerückt wird.“

„Eines gemeinen Diebſtahls, einer infamen Unterſchlagung halte ich Chriſtian
Kaſtropp denn doch nicht für fähig, Herr Doktor.“

„Sie ſcheinen mir ſelbſt nicht von dieſer Jhrer Meinung ſo ganz ſicher über
zeugt zu ſein, wenigſtens Jhrer Miene nach nicht,“ verſetzte der Advocat, bedäch-
tig an ſeiner Brille rückend, „es ſteht feſt, daß Sie gleich nach dem Ableben Klaus
Kaſtropp's in einer begreiflicherweiſe ſehr verzweifelten Stimmung ins Freie ſtürmten

„Können



Sohn wurden ebenfalls und zwar ganz erheblich verketzt.
Der ihn arretirende Geudarm fand ihn heute früh 9 Uhr
in Roſian auf einer Kiſte ſitzend. Bei der Feſtnahme ver
ſuchte Höpfner ſich mit einem Raſirmeſſer die Kehle zu
durchſchneiden, wurde aber an der Ausführung ſeines Vor
habens durch mehrere Männer, welche ihn niederwarfen
und feſſelten, behindert.

Aus Auhalt, 27. Jannar. (Geſundheitspolizei.)Für Beſſerung der ſanitären Zuſtände, namentlich zur Verhütung
der Gefahren, welche aus dem Genuſſe von a anker Thiere
entſtehen, iſt in den letzten Jahren viel geſchehen. Jm Wege
landespolizeilicher Verordnung iſt die Unterſuchung des Schweine-
fleiſches auf Trichinen und Finnen allgemein eingeführt. Aber
auch die Gemeinden haben vielfach Einrichtungen getroffen,
welche beſtimmt ſind, jenen Gefahren vorzubeugen. Allen übrigen
Städten des Landes iſt Bernburg vorangegangen, das ein
muſterhaft eingerichtetes Schlachthaus hergeſte t vat. Einegrößere Zahl kleinerer Städte hat auf ortsſtatutari em Wege
eine obligatoriſche Fleiſchſchau eingeführt und die Stadt Ballen
ſtedt beſchäftigt ſich jetzt mit dem Plane, ebenfalls ein öffent
liches Schlachthaus anzulegen. Da jedoch nur immer einzelne
Städte es ſind, welche zur Abwendung der Gefahren, die ausdem Genuſſe en kranker Thiere entſtehen, ausreichende
Maßregeln getroffen haben, ſo ſind jetzt durch landespolizeiliche
Verordnung Vorſchriften über den Verkauf und Genuß des
Fleiſches von kranken, verletzten und verendeten Thieren er-
Iaſſen, welche die einzelnen Krankheiten namhaft machen, die
den Genuß des Fleiſches gefährlich machen. Das Feilhalten
und Verkaufen dieſes Fleiſches oder das Darbieten deſſelben
auf andere Weiſe zum Gennſſe iſt unter Strafe geſtellt, die in
Höhe bis zu 150 verhängt werden kann. Ueber die Ver-
wendung des Fleiſches von kranken Thieren iſt eine beſondere

edruckte Anweiſung erlaſſen worden, welche eine größere Zahl
ehr eingehender Beſtimmungen enthält. (M.

Eine für alle Badeorte Thüringens maßgebende
Miethordnung iſt jetzt nach der „Goth. Ztg.“ von einer
in Friedrichroda zuſammengetretenen Kommiſſion des Thü-
ringer Bäderverbandes feſtgeſtellt worden.

Die von ſächſiſchen Hiſtorikern wiederholt behandelte
Frage der Lage der 1087 zuerſt genannten böhmiſchen
Feſtung Guozdec ſcheint jetzt entſchieden werden zu können.
Jm Codex diplomaticus Sax. reg. I, 1, Urkunde 99, S.
308 wird das Dorf Scutropei im Burgwart Guodezi
unterm Jahre 1050 erwähnt. Guodezi iſt nicht der Gau
Chutici (Schkeuditz bei Leipzig), ſondern die Burg Guodec.
Seutropei hat wahrſcheinlich urſprünglich Scuptropp gleich
Seupdorf geheißen; Scup bedeutet Geizhals. Der Orts-
name iſt dann verkürzt worden und lautete 1263 Scaup,
jetzt Scup. Guozdec, welches Hain bedeutet, iſt Großen-
hain, und ſomit iſt das Vorhandenſein dieſer Stadt nun-
mehr bereits aus der früheſten Zeit der deutſchen Anſiede-
lung im Wendengebiete nachgewieſen.

Perſonalien.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der Pro-

vinz. Durch Verſetzung ihres bisherigen iſt die
Pfarrſtelle zu Beichlingen, Diöceſe Beichlingen, erledigt
worden. Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Durch die Weiter-
beförderung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter dem Pa-
tronat des Magiſtrats zu Erfurt ſtehende Digkonatſtelle an
der Predigerkirche daſelbſt erledigt worden. Durch die Ver-
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtehende Pfarrſtelle zu Lüderſtädt, Ephorie Querfurt, erle-
digt, worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Leiha, mit der Schweſtergemeinde Schortau tn der Diöceſe
Mücheln iſt der bisherige Pfarrer in Bedra, Karl Ferdinand
Hermann Hecht, berufen und beſtätigt worden.

Aus aller Welt.
Fine gefährliche Sbrache. Jn einem Vortrage, den

kürzlich Dr. Engen Pander, Profeſſor an der Kaiſerlichen

Univerſität zu Peking, im Saale der Großen Gilde zu Riga
über die Sprache, die Religion, das Familienleben und die
Stellung der Frauen in Ching hielt, führte er u. A. aus: Jm
Chineſiſchen darf man beim Sprechen und Hören ſich auch
nicht das leiſeſte Verſehen zu Schulden kommen laſſen, oder es
entſtehen die komiſchſten Mißverſtändniſſe, wie Redneran einigen
eigenen Erlebniſſen und einem hiſtoriſchen Beiſpiel erläutert.
Als er vor einigen Wochen in Berlin dem chineſiſchen Bot-
ſchafter einen Beſuch gemacht und a einer Taſſe Thee ſich
über China und Europa unterhalten Hättenz habe der Botſchafter
ihn gefragt, ob er eine „Hausfürſtin“, eine Frau, habe. Redner
habe aber ſtatt ehün“ „ehi'n“ verſtanden, was Verwandte
bedeute, und Sr. Exzellenz geantwortet: „Jn Deutſchland zwar
keine, aber ſehr viele in Rußland.“ Das Mißverſtändniß
habe ſich erſt aufgeklärt, als der Botſchafter ſeine Verwunder
ung darüber ausſprach, daß in Rußland die „Vielweiberei vor
komme. Ein anderes Mal habe ein Chineſe bei einem Aints
genoſſen des Redners, einem Engländer, ſich danach erkundigt,
womit er ſich in den Sommerferien Zahheſtige, und dieſer ihn
belehrt, daß er ſich der Jagd auf „Flöhe' hingebe, die er ge
wöhnlich in Netzen fange, mitunter aber auch ſchieße. Der
Engländer hatte ſtatt „ko“ im erſten Ton, was „Taube“ be-
deutet, „ko“ im vierten Ton geſprochen und damit etwas
weſentlich Anderes bezeichnet. Ein Mißverſtändniß in einem
offiziellen Dokument hat endlich den Franzoſen und den Chineſen
Hunderte von Millionen an Geld und viele Tauſende an
Menſchenleben gekoſtet. Als vor wenigen Dſhren beim Beginn
des Tonkin'ſchen Feldzuges der tſchloſſen wurde, hieß es im franzöſiſchen Text, daß dieden Grenzort Baclé „ſofort“ e hen
Jm chineſiſchen Text dagegen befand ſich ein Zeichen, das nur
„baldmöglichſt“ oder „ſchleunigſt“ bedeutet. Als die Franzoſen
den Ort beſetzen wollten, hielten ihn noch die Chineſen, es kam
zum Kampf, die Franzoſen wurden zurückgeworfen, der Krieg
brach von Neuem los und dauerte noch ein ganzes Jahr.
Und das Alles wegen eines mißverſtandenen Wortes!

Der engliſche Finanzminiſter als „Schwindler“. Mr.
GBoſchen, der engliſche Finanzminiſter, ſo erzählen Londoner
Blätter, hatte es jüngſt ſehr eilig, als er mittels der Unter-
grundbahn eine Fahrt machen wollte, denn der Zug ſtand ſchon
zur Abfahrt bereit in ver Halle; er warf deshalb dem Beaniten
am Schalter eine halbe Krone hin und ſtieg ein, ohne auf die
Herausgabe des Ueberſchuſſes zu warten. Als er am nächſten
Tage minder eilfertig dieſelbe Reiſe machte, erkundigte er ſich
bei dèm Beamten nach den zwei Schilling, die er hätte heraus-
bekommen ſollen. Allein da kam er ſchön an. Der Mann warf
ihm einen vielſagenden Blick zu und ſagte kurz: „Das iſt einegute Erfindung, aber den Schwindet

Ein Laternengefetz. Vor etwa zweihundert Jahren
gebot ein hochweiſer Rath zu Oudenarde in Flandern ſeinen
Bürgern, daß Niemand Abends nach 8 Uhr ohne Laterne über
die Goſſe gehen ſollte; wer dawider handle, müſſe eine Straſe
von zehn Gulden zahlen. Die Bürger murrten, jedoch keiner
wagte dem Wortlaut des Gebotes ungehorſam zu ſein; nach ge-
meinſamer Verabredung trug aber Jeder,
wohl eine Laterue, jedoch kein Licht darin. Da befahl der Rath
zum andernmale, es ſollte ein Jeder ein Licht in der Laterne
tragen. Wiederum waren die Verwarnten gehorſam: ſie trugen
eine Laterne mit einem
brannte. Hierdurch wurde obenbemeldeter Rath abermals ge-
zwungen, zum dritten Male bei doppelter Strafe zu befehlen,
daß Jeder ein brennendes Licht in der Laterue tragen ſolle.
Die Bürger gehorchten nun zwar dieſem Befehl, trugen aber
die Laternen ſammt dem darin brennenden Lichte unter dem
Mantel. Hierauf erfolgte dann das vierte Gebot der ärgerlich
ihre Allongeperücken ſchüttelnden hochweiſen Herren: „Man ſolle
die Laterne frei, öffentlich und unverdeckt mit dem brennenden
Lichte tragen“ und nun erſt fiel den ſchalkhaften Bürgern kein
neuer Schwank mehr ein.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. brikaStein zu Berlin. Kaufmann Leopold Cohn, in Firma Leop.

Cahn jun. in Berlin. Kaufmann Eduard Höhne zu Reinicken-
dorf. verwittwete Rechnungsrath Marie Engelmann geb.
Braun zu Nieder Schönhauſen. Handelsmann Aron und
Bertha geb. Berndt, Aron'ſchen Eheleute zu Gneſen. Kauf-
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und nach Jhrer Schätzung nach erſt etwa einer vollen Stunde wieder zu
rückkehrten. Jch ſelbſt blieb noch genau eine halbe Stunde im Laden des Ver-
ſtorbenen an der Seite Chriſtian Kaſtropp's, von dem ich mir noch einmal aus
führlicher das ganze für Sie ſo fürchterliche Vermächtniß des Verblichenen be
richten ließ. Jch hatte ſogar die Abſicht, Sie zurückzuerwarten, wurde jedoch in
einer dringenden Angelegenheit abgerufen. Ueberlegen Sie ſelbſt, mein Beſter,

in der übrigen halben Stunde kann ſich mancherlei ereignet haben, nicht wahr
„Ganz recht, Herr Doctor, in dieſer Zeit könnte Chriſtian Kaſtropp, wenner das Geſucht etwa im Bett des Verſtorbenen oder ſonſt wo wirklich gefunden

hätte, und ein Schuft wäre, den Diebſtahl begangen haben, nur in dieſer halben
Stunde; denn hernach war ich ſtets gegenwärtig, wo er war und bei allem, was
er in der Wohnung des Verſtorbenen unternahm.

Waren Sie denn ſonſt immer während der verfloſſenen Tage in der Woh
nung?“

„Mit Ausnahme der Viertelſtunde, wie Sie wiſſen, als ich Jhnen die Ab
ſchriſt der Aufzeichnungen zuſtellte, die ich noch in derſelben Nacht in der ſchreck
lichſten Nacht meines Lebens auf Jhren Rath über die die Bekenntniſſe des
Sterbenden niederſchrieb.

„Jch hatte mir mein Bett im Laden aufſſchlagen laſſen, neben dem Lager
Chriſtian Kaſtropp's, ſeine Frau blieb hier am Stubbenhuk in ihrer alten Woh
nung, das Eſſen ließ ich mir aus der Speiſewirthſchaſt nebenan zuſchicken.
Jn jener Viertelſtunde war aber auch der Bruder des Verſtorbenen nicht in deſſen
Wohnung; denn er war gerade unterwegs wegen der ſtandesamtlichen Meldung,
wegen des Todtenſcheins und des Begräbniſſes, welche Beſorgungen er mir bereit
willig und zuvorkommend abgenommen und zu Ende geführt hat.“

„Ehe ich's vergeſſe,“ unterbrach ihn der Advocat, der ihm aufmerkſam zuge-
hört hatte, „Jhre Aufzeichnungen ſtimmen aufs genaueſte mit den Mittheilungen
Chriſtian Kaſtropp's überein, die er mir an jenem Abend machte, und die ich mir,
ohne Jhr Wiſſen, geſtern von ihm nochmals hier wiederholen ließ, zu Protokoll,
das ich ſelbſt führte. Dieſe Uebereinſtimmung iſt ja nur natürlich, die beglaubigte
Thatſache aber könnte doch ſpäter einmal von Bedeutung ſein, und deshalb ſtellte
ich ſie nebenbei feſt.

„Was nnn die mögliche Unterſchlagung anbetrifft,“ fuhr er in abſichtlich kühlem
Geſchäftston fort, „ſo mußte ſelbſtverſtändlich das Jntereſſe des Diebes dabei im
Spiele ſein. Und wenn ich nun wohl vorläufig mit einiger Sicherheit vorausſetzen
darf, daß die bloßen Schriſtſtücke, die ſich muthmaßlich auf die Perſönlichkeiten
Jhrer Eltern beziehen, Chriſtian Kaſtropp im Grunde gleichgiltig ſind, ſo gilt die
ſelbe Vorausſetzung doch keineswegs für das zu Gunſten Jhrer abgefaßte Teſta
ment, und ebenſowenig in Bezug auf Gelder oder Werthpapiere, welche möglicher
weiſe jenen Schriftſtücken beiliegen oder beigelegen haben.“
Sie werden mir ſelbſt zugeben,“ fiel Severin ihm lebhaft in's Wort, „daß

dieſe Verdachtsgründe hinfällig werden, ſobald Sie erfahren, daß ich Chriſtian
Kaſtrovp die ganze Erbſchaft abgetreten habe

„Ah, das wußte ich nicht!“
„Jch will nichts erben aus dem Beſitz des Mannes, der mich betrogen hat

um mein Lebensglück.“
Er ſah mit düſter flammenden Blicken vor ſich hin, während der Advocat ihn

ſinnend beobachtete.

Und doch rettete er Sie einſt vor dem Mörder Jhrer Mutter, und doch iſt
es eigentlich Jhre Schuld, daß Jhnen jetzt, wohin Sie auch blicken, nur ungelöſte
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Räthſel entgegenſtarren, deren Löſung vielleich Jhr Glück wäre deren Löſung
der Sterbende Jhnen gewiß nicht vorenthalten hätte, wenn Sie nur rechtzeitig
danach gefragt hätten.“

„O, ich war wie geiſtesabweſend, wie geblendet von dem Ungeheuerlichen, das
ſich mir ſo jählings enthüllte,“ ſtöhnte Severin, die Fauſt vor die Stirn preſſend.
„Tauſendmal klage ich mich des Verſäumniſſes an die Gelegenheit iſt unwider
ruflich verloren!

„Jch will den Todten auch nicht ſchmähen, nein, ſein Erbe aber kann
ich nicht ſein! Von unbeſtimmtem Argwohn g hr er nach kurzen
Schweigen gefaßter fort, „verſprach ich Chriſtian Kaſtropp ſogar alles, was ſich
an Geld oder Geldeswerth möglicherweiſe bei den geſuchten Documenten befinden
re und erklärte mich bereit, alle dieſe Schenkungen notariell beglaubigen zu
aſſen.“

„Damit wird mein Verdacht allerdings hinfällig,“ meinte der Juriſt ſinnend,
„oder doch zum mindeſtens unwahrſcheinlich.“

„Jedenfalls,“ erklärte Severin; „denn ſebſt, wenn Chriſtian Kaſtropp der
Verſuchung erlegen, die Unterſchlagung in jener halben Stunde ausgeführt hätte,
läge nach den ihm gemachten Zugeſtändniſſen kein Grund für iſ vor, mir die
Schriftſtücke, die ja keinen Werth für ihn haben können, vorzuenthalten: er brauchte
ſich ja nur ſo zu ſtellen, als ob er ſie erſt nachträglich irgendwo entdeckt hätte.

Jm übrigen aber halte ich ihn einer unehrlichen Handlung nicht für fähig, am
wenigſten einer ſolchen ganz uichtswürdigen Handlungsweiſe grade mir gegenüber.“

Der Advocat zuckte die Achſeln.
„Nach alledem,“ fuhr Severin fort, „habe ich jetzt die Nachforſchung in der

Wohnung des Verſtorbenen als nutzlos eingeſtellt.“
„Und doch wird das Geſuchte dort ſein, oder geweſen ſein,“ verſetzte der Juriſt

nachdenklich, „wenn Sie auch nichts gefunden haben und vielleicht nie finden werden.
Alle Anzeichen wenigſtens ſcheinen mir dafür zu ſprechen. Bedenken Sie einmal:
weder auf dem Gericht noch bei irgend welchem Advocaten ſind
was ich Jhnen hiermit mittheile ein Teſtament oder ſonſtige Documente Klaus
Kaſtropp's deponirt worden. Meine Nachforſchungen auf dem Erbſchaftsamt ſo-wie in der Anwaltskammer, die ich deswegen anſtellte, waren vergebliche. Von

der Frage, warum Klaus Kaſtropp die Documente im Falle er ſie überhaupt
in notariell beglaubigten Verwahrſam gegeben hätte nicht gerade bei mir de-
ponirt haben ſollte, da wir uns doch von Anſehen ſeit r kennen, und ich
hier herum die Hauptpraxis habe von dieſer Frage will ich ganz abſehen
daß er ſie aber bei irgend einem obſcuren Rechtsconſulenten deponirt haben ſollte,
der ſich jetzt aus irgend welchen Gründen nach der öffentlichen Bekanntmachung
des Todesfalles wie es doch ſonſt üblich iſt nicht bewogen fühlte, den Erben
davon Anzeige zu machen, iſt ſchließlich am allerwenigſten wahrſcheinlich.

„Nach allem, was wir von dem Sterbenden erfahren haben, der ſich ja zu-
geſtandenermaßen ſein Leben lang mit der Furcht quälte, ſein Geheimniß zu ſeinem
Schaden verrathen zu ſehen, ſcheint es mir vielmehr ganz unannehmbar und un-
denkbar, daß Klaus Kaſtropp die verrätheriſchen Documente jemals aus ſeinem
Beſitz in die Obhut eines anderen gegeben haben könnte, weil ſelbſt in der ſicherſten
Obhut die Möglichkeit der Entdeckung doch nicht ganz ausgeſchloſſen war. Und
zuguterletzt hm, Sie erinnern ſich, daß ich dem Sterbenden die Frage vorlegte,
wo ſich ſein Teſtament befinde, und daß er darauf die Hand bewegte. Gut. Nach-
träglich habe ich nun eingeſehen, daß ich mich recht wohl eines Jrrthums u
gemacht haben kann, als ich annahm, daß der Sterbende zu ſchreiben wünſchte un
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Köstritzer Schwarzbier
Blume des Llsterthales

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seifem
empfehle ich bei billigſten in
nur guter und aſtckeitseit Waare.

eichcät. Rali-Pettseiſe,
(deſte Seife zum Waſchen derder und vorzüglichſte Rafſirſeife.

Eduard Kobert.
Großes garantirt reines Roggen-
brod rmpfteblt Carl Koch, Herren
ſtraße 1 u. die bekannten erhag

Prrioſiſte
(onxerrenfabrik S. Polab,

Leipzigerſtraße 91,
zu Fabrik und Engrospreiſen.

Nr. 3. M.

Mk.1 Pfd. Stangeuſpargel II. t 1 Pſp. junge dire Boynen 0.65

2 1.30 2 1.201 Pfd. Stangenſpargel I. 1.00 j 0.50aenſp a 180 Bis junge Schoten 83
We vp. Eliteſpargel Pfd. junge feine Schoten 58

3 10t v m 1.75Z Vyd. Schnitt jpavgel I 2531 Pfd. feinſte Kaiſerſchoten o.80

4 7 so 2 1.40t g 3 v v o 2.1 Pfd. Schnittſpargel extra Ia. 23 2.60
v 240 Pfd. gem. Gemüſe 932 Pſd. j ittbohnen I. g404 u e Sai v 0.75 Pfd. Steinpilze z

ittbohnen I. o. xSchuittr hnen 0.90 3 Bd. Morcheln

i Ia. o7 Se Sthuitcvo wen Ia 1.00 Pfd. franz. Champignons 4
e

2 Pfd. Brech u. Wachsbohnen Ia. i 1 IAcle Sorten Früchte in Gläſern von 60 4 an. Gelees in diverſen Fruchtſorten

Sl er eleeartig in Zucker a perWann und Senfgurken per
fd. 30 Beſte Traubenroſinen per Pfd.d. 1.20. gänſte Tafelſeigen per Pfd. 75

Feinſte Marokko-Datteln per Pfd. 1.50. Califat

Dateln per Pfd. 35

S Friſch eingetroffen.Echt wiener 77 u von Charles Cabos Wien, per Pfd. 2.50.
Echt ruſſ. Marmelade von G. Landrin, St. Petersburg p. Pfd. 2.50Alberts per Pfd. 95 Mi ed. Der Pfd. 125

Engl. Biscuits: nene e eegeVanille affeln per Pfd. 2.60. Berüner Caffeebrot per Pfd. 125.

Ferner Chocoladen von Suchard und F. Marquis, Paris inTafeln und eleg. u u beſonders billigen Engrospreiſen.
usführliche Preisliſten franco.Aufträge ma außerhalb werden ſorgfältig ausgeführt.

Engros- u. Detail- Verkaufvon S J. van Houten's reinem Cacao e evit

Pfd. 45 von 5 Pfd. an per P
Pfd. 50 Rothe Rüben
1.40. Schalmandeln e
Kranzfeigen per Pfd. 35

per Glas 50, 75 i. 125 a

Kg Kgbei Abnahme 1--43 Pfd. 3,30 vo 0,95
anf Anmal 59 32,15 1,71 0902,97 162 085und a Wiederverkäufer in Kiſten ſortirt, von 25 Kg. an zu Engro spreiſen,

Leere Blechbüchſen werden zurückgenommen.

Dessert-Vanille und Gesundheits-Chocoladen
von Suehard aus Reuchätel

trafen in friſchen r bei W ein und verkaufe dieſelben zu Original- W
v C mache auf meiChocoladen eigenen Fabrikats Vbeſo Fers re

ſ. Chineſiſchen Thee e
v et O. L. BlIaur's Conditorei,

Jnh.: Otto Rlau, Gr. Ulrichſtraße 57
Das Zperialgeſchäft für Zeichenmaterialien

Mauergaſſe 3
empfiehlt ſein zu jeder Zeit re gbaltigeg per r Utensilien

in Waaren QualitätBreitschneider,

preiſen;

eutsche Schokolade

Zweite Beilage zu I 25 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 39. Jaunar 1889.

von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für Blatarme, Wöchnerlnnen, stillende Mütter,
Reconvalescenten jeder Art,
Hausgeträuk.

reines hopfenreiches Malzbier, vorzüglich billigſtes

reines kräftiges Gebräu, von vorz2üöglicher Güte und angenehmem Gesehmacek

empfiehlt dieFürſtliche Brauerei Uaöstritz (rteue
Niederlage beider Sorten bei

Lehmmer, Halle a. S., Bölbergaſſe 2
(Fernſprech- ging Nr. 238) zwiſchen der u. Kl. Ulrichstraese,
deſſen Filiale in

(Feruſprech- Anſchluß Nr. 238)
rtern und bei Theodor Merekell in Pisleben.
W Preiscourant wird auf Wun ch, france rn K. [2434Ausschant im Reinriii zur neuen Börse“,

1,60 per Kg., bei 22 Kg. 1,30 MK. per h Kg.
vietet jeder Concurrenz, namentlich der ausländisechen, dic Spitze. Die
Garantiemarke BPeutseher sSchokoladeſabrikanten bürgt für Güte und

Reinheit des FVabrikates. [4591
Schokoladenfabrſt von Fr. David Söhne

Drainir-Röhrenin allen rTr röge l. I G.u. Pferde

als Schweine-, F. und Hunde-Tröge, Knuh-, wipp

Krippen, Waſſer-Fäſſer, Dunſthauben, Shornſteln Anfſge

Dünge-Cyps und Torf-Streu
halten ſtets vorräthig und liefern beſtens [5281

Ed. Lincke Ströfer,
Halle a. S., Bahnhof Steinthor.

G

Kein Huſten mehr!Die unſchätzbare ger riß der Zwiebel, der Tauſende

ihre Wiederherſtellung bei r Hals und Bruſtleiden, auch Athemnothverdanken, findet ein glänzendes h bei dem Gebrauche der be
hen ſogar ärztlich r nen Carl Koch'ſchen TZwiebel-Bonbons,
Jn Packeten zu fg. bei Carl Koch Ferreyſiry traße 1 undin den Avpotheken ein Co., Lei zigerſtra H. Kaufſ-
mann am Markt. G. Kuhnke, indenſtraßen Ecke. OttoSeeger, Wagdeburgerſtraße 45. C. Kaiser, Schmeerſtr. 24 und Leib
Attrteove 54. Albert Trautwein, Ulrichſtraße 30. A. Steinbach,der Dwoterie, Königſtraße 165. J. R. Strässner, Berunburgerſtr. 13
Nonk oren- teinſtraße 62.A. Reichardt

L. Harnisech,
Giebichenſtein,iebichenſtein [4509

da

ch beabſichtige meinConditoreiwaaren- Chocoladengeschäft

mit den dazu erforderlichen Geräthſcha t als:
Oefen, Chocoladenmaschine, eibestein,

Bleche, Platten, Kessel u. dergl.

zu verkaufen. [5940u in Halle,
IIIIIIIIIIIIIIIIIIII0. l. Blau's Frucht-Conserven-Dabrik

en gros Gegründet 1843 en detailJnh. Otto Blau, Große Ulrichſtraße 57,
einpfiehlt den w. Herrſchaften ſeine vorzüglichſt w.
Früchte ohne jede chemiſche Beimiſchung, deshalb derGeſundheit zuträglich, zum billigſten hat

Himbeersaft ohne Sprit.
S Preisconrante gratis und franco. [5564Soeeoo000

bester Quaſitut ompfeh-BRöhm. Salonlkk«onh e len zu billigsten Preivon
in Doppelwagep, Fuhren oder in beliebigen kleineren Quantitäten ab Lager

5411] Fernspr. 203.
an Halle a S., Leipzigerstr. 3.

bis 10 Uhr Abends.
Auf vielſeitigen Wunſch, jedoch nur noch

Die romantiſchen Prachtſchlöſſer

un II. von Bayern. en ywangan,
Entree 30 Kinder 20 [5811Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe.

Leipzigerstrasse s7/88 vorm. Rheinugold,Mittwoch, den 30. Jannar

und frei Haus Klinkhardt Schreiber, Neue Promenade 12. mm

Geöffnet von 9 Uhr Morgens

Diese Woche

undenhof und Berg am Starnberger See

i Hackerbräu.
Großer Narrenabend.

[5916

vergeben

eipzigerstrasse 1067.

Nen? Wenr?
Neue deutſche

Bombenkarte
einheitliche deutſche Spielkarte,

vorzüglich zu Whiſt, Skat c. geeignet,
jedes Spiel in ff. Etnis.

W à Spiel 80 u. 1
Wiederverkäufer Rabatt.

Alleinverkauf bei [5936
e

tie
Zieh. bestimmt 21.--23., Febr.

Hauptgeldgewinnev. 75000, 30000, 15000
2à 6000, 523000, 12 à 1500 a te.

IIeinster Gewinn M. 60.
Original-Loose à K. 3.
D. Lewin, Berlin16 Spanaauerbrücke 16

Porto und Liste 30 Pfg. en

Walhalla Theater.
(am Steinthor).

Direction:
Hnhortschitseh G Co.Theater für Specialbj-

täten allerersten
Ranges.„anges,

1. Februar 1889.
Juterims Bureau: e iſcher

Hof, Zimmer No. 10, Sprechſtunde:
von 4—6 Uhr Nachm. [5291

Victoria Theater.
Mittwoch, den 30. Januar 1889Zum zweiten Male:ine Kraxe kamiſſe
Sanitätsrain Wumpug i

Poſſe in 3 Akteu.
Unwiderruflich nur 4 Tage!

Von Donnerſtag den 31 Jannar ab
Gaſtſpiel des berühmten

Original Wiener Quartetts
Gebrüder Schrammel,

Düänzer und Strohmaier,
Vorträge des Hut ettere

Baron Jenn und des Coupletſängers
Herrn Brady.

Die Wiener Schrammeln“
ſind die anerkannt erſten Vertreter der
Wiener Volksmuſik und wurde ihnen
zu wiederholten en die hohe Aus-
zeichnung zu theil, ſich vor den Aller-ten Herrſchaften des öſterreichiſchen
Kaiſerhauſes produciren zu dürfen.

Hotel Café David.
Herm. Heller. [5946Hente Dienſtag ziseites u. morgen

Mittwoch drittes großes

Tyroler
22 National- Concert

der rü h ſt Letannjen Coure
Sänger Geſellſchaft J. Hinter-

waldner aus Jnnsbruck.
4 Damen, 3 Herren.

Kaſſenpr. 50 Aufang 8 UhrBillete à 3 Stück 1 Mark im Fe
verkauf in den Cigarren-Handlungen
der Herren Steinbrecher e Tage

per u. Paul Griämm-

„Prinz Carl“,
Am 1. Februar a. o. [5771

Grosser
Maskenball.
Neues Theater.
Crogs o den 31. Januar

Gesellſsehnſtezimmer noch für einige Tage in der Woche zu Krosses oncert.
alle, Stadtwuſdicertor.
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Winter Fahrplan.
Abgaug der Eiſenbahn age von Bahnhof Halle

nach.äringen: 5.45 V 7.39 V 10.15 V 11.30 V 2.5Ebüringen 30 N. N. 935 R (bis Erfurt) t 1058 N
Leipzig 3.10 V 8430 V 86.40 V 7.36 V 8.30 V10.15 V 8S11.40 V 1.40 N. 3.20 N. 5.8

N N. 7.16 N. 95 N. 10.47 N8 11 N.7.19 V 9.51 V 810.50 V (fährt bis Cöthen) 11,31Magdeburz e e t vis C
gaſf N 3 12.33 Fäbnt 92 ben 98u-Kaſſel: 5.10 s .5 ährt bi eben),Wordhonſe 11.43 V 812.50 N (fährt bis Eisleben), 2 N

5.50 N. 9.30 N(fährt bis Nordhauſen) 10.37 N
11 N (fährt bis Eisleben).

t 436 V 7.25 V 918 V 11Berliun: V 1.40 N5.39 N 6 N. *9.25 N 8 11.35 N.
Sorau-Guben: 7.40 V 11.34 V fährt bis Cottbus), 1.33 N 7.20

N (fährt bis Eottbus).
Halberſtadt: 7.45 V 11.35 V 3.5 N 6N 9.25 N.

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

i 4.30 V 7.5 V (kommt von Erfurt), 9.13 VSolringen z 10.28 V 1.9 a 5.14 N 5.33 N 8.12 N
9.19 N 11.14 N.

Leipzig: 8 5.30 V 7.9 V 87.58 V 9.43 V 811.5 V
11.28 V 1.12 N 2.52 N 84.20 N. 5.32 N87.30 N 8.23 N 8.50 N 10.26 N.

Magdeburg: 253 V
Caſſel-Nordhauſen: 6.29 (von Eisleben) 6.55 V (von Nordhauſen)

7.14 V 10.5 V. 812.30 N (von Eisleben)
1.13 N 513 N 87.10 N (von Eisleben) 8.55
N 10.35 N.

Berlin 4.21 V 7.33 V (von Bitterfeld) 10.3 V 11.25 V
1.50 N 5.25 N 5.44 N. 8.57 N 10.51 N

Eorau-Guben: 7.6 V (von Falkenberg) 12.66 N-- 7.9 N 10.14 N
(von Kottbus).

Halberſtadt: 7.5 V (von Könnern) 8.10 V 10.5 V 1.16 N
4.55 N 8.50 N.

Schnellzug 1. und 2. Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
s Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den 8 26 Abſatz 1 des Bauunfallverſicherungs

geſetzes vom 11. Juli 1887, betreffend die Prämienberechnung für die bei
Regiebauarbe ten beſchäftigten Perſonen bringen wir zur öffentlichen Kennt-
niß, daß der Auszug der Heberolle für die Monate Oktober, November unnDezember 1888 behufs Einſichtnahme während zweier Wochen vom Tage der

Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Sekretariat des ſtädtiſchen
Kranken-Verſichernngs-Amtes, Rathhaus, Zimmer Nr. 192 ausliegt.

Die Abführung der pro 4. Qnartal 1888 fälligen Beiträge iſt in der
e Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die
änmigen Zahlungspflichtigen zwangsweiſe Beitreibung zu gewärtigen

baben. JHalle a/S., den 26. Januar 18389. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Hierdurch erſuchen wir diejenigen Herren, welche die Mitgliedſchaft zu
der am 31. Jan. a. e. ſtattfindenden Neu-Couſtituirung der Börſe
erwerben wollen, dem bisherigen Vorſtand ſofort Anzeige zu machen.

Nach den Uebergangsbeſtimmungen der Börſen- Ordnung für die Stadt
Halle iſt, um das Wahlrecht auszuüben, vorher die Beitritts Erklärung

erforderlich. [5901Halle a. S. den 26. Januar 1889.
Die Hall. Getreide und Producten-Börſe.

Der Vorſitzende.
Friedr. Liebau.

t d

Dienustag, den 5. Februar erhalten wir eine große
Answahl
prima Belgischer u. starker Hannoverscher

Spann- u. Wagenpferde.
5922] M. Tüclkkel Sohn.

Starke u. leichte Arbeitspferde ſtehen unter
güuſt. Beding. ſehr preiswerth zum Verkauf.

Carl oyer sen.in Halle a. S., Magdeburgerſtr. 25.
Donnerstag, den 31. Januar er. ſteht ein

großer Transport
bayerischer Dugochsen

äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf. (5918

Gebr. Fricdmann,
Halle a/S., Marienstrasse Ia.

Von Mittwoch den 30. d. M. habe eine Auswahl
ochtragende und neumilchende Kühe mit
albern, ſowie ſchöne Wilſter-Marſch u.

Simmenthaler ZuchtBullen
zu ſoliden Preiſen zum Verkauf ſtehen.Walter Schwahbe, Halle aS.,, Magd.Str. 46.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie
große und kleine 8S Futterschweine
(halbengl.) zum Verkauf.

5190) Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.
NRusholzverkäufe in d. Königl. Oberf. Toruan.

Es ſollen öffentlich verſteigert werden [5925lin nnerstas den 7. Februar 1889 v. V.-M. 10 Uhr ab an Ort und
e.

a) Aus dem Schz.Bez. Rauchhaus, Jag. 57: 100 Eichen m. 200 kw,
8 Buchen m. 4 km, 2 rm EichenNutzſcheitholz;

b) Aus dem Schz.-Bez. Schwemſal, Jag. 55: 86 Eichen m. 127 fw, 8 rm
Nutzkloben, 11 Buchen m. 11 ſw, 12 rm Nutzkloben, 56 Kiefern m. 73 fw,
2 rm Nutzkloben.

II. Freitag den 8. Februar 1889 v. V. M. 10 Uhr ab an Ort u. Stelle
aus d. Schz.-Bez. Bauerhaus, Jag. 120 an d. J liene 68 Eichen m.

Vehufs Verdingung von (56926
a. 430 kg braunem Blankleder, 400
Stück fertigen Lederſtreifen aus brau
nem Blankleder zu Fenſterbändern, ca
210 Kg. ſchwarzem Blankleder, ca. 200

s ca. 2330 kg Leder zuMaſchinenriemen, ca. 214 kg Sohlen-
leder, ca. 390 kg Näh- und Binde-
riemen, ca. 550 ks Vonhettenleder,
ca. 280 kg Cylinder-Kalbleder, 24
Stück gefärbtem Schafleder, 8 Stück
naturellem Schafleder 11650 Stück
Gummiringen zu Waſſerſtandsgläſern,
2170 Stück Gnmmixin en zu Kugel
ſchläuchen, 240 Stück Gummiringen zu
Thürbuffern, 10600Stück Gummiringen
zu Sto apparaten, 1920 m Gum- i-
ſchläuchen zu Gas eitungen pp, 260
Stück Gummiſchläuchen zu Tendern,
380 kg Gummi in Platten, 85 kg

1885 qm weißem

Tafelglas, 155 qm farbigem Tafelglos,
660 Stück Glasgloacken, 12 Stück be
legtem Spiegelglas, 520 kg Schmirgel,
3470 Buch Schmirgelleinen und 680
Buch Glas oder Sandpapier iſt Termin
am 12. Februar 1889. Vormittags 10
Uhr. im Mäterialien-Büreau hierſelbſt,
Löberſtraße No. 32 angeſetzt. Bedin-
gungen, Angebotformular und Zei
nungen von den letzteren

a, eine ſolche für Gummiringe zu
Kugelſchläuchen und Skößappara-
ten,

b, eine ſolche für Gummiſchläuche zu
Tendern,

e, eine ſolche ſür Glasglocken
liegen daſelbſt zur Einſicht offen, auch
können die Bedingungen nebſt Angebot-
formular gegen portofreie Einſendung
von 80 Pfg. und von 40 Pfg. mehr
für jede der oben aufgeführten Zeich-
nungen durch uns bezogen werden.

Jn den Anforderungsſchreiben iſt
genau anzugeben, ob und eventl. welche
Zeichnungen gewünſcht werden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 18-5 zu Grunde.

&uſchla Sfriſt: 4 Wochen.
Erfürt, den 26. Januar 1889.

Materialien-Büreau
der Königlichen Eiſenbahn Direction.

Submiſſion
auf Lieferung von circa 278 000 kg
Zwickauer gewaſchene Pechwürfelkohlen
I. Qualität am 9. Februar er. Vorm.
10 Uhr und von irca 80 cbm Kiefern-
Klobenholz J. Kl. am ſelben Tage
Vorm. 107, Uhr im Bureau der unter
zeichneten Verwaltung, woſelbſt auch
die Bedingungen einzuſehen ſind.
Offerten werden erbeten. [591 a

Halle a S., den 25. Januar 1889.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Wohnhaus- Verkauf.
Weidenplan 2 b iſt ein drei-

ſtöckiges Haus mit e Hof
und Garten zu verkaufen. Näheres bei
dem Eigenthümer. [5917

Zuckerrübenkauf-Geſuch.
Eine Zuckerfabrik ſucht noch einige

hundert Morgen Rüben abzuſchließen.
Gefl. Off. unter G. 6 erbeten i. d.

Exped. d. Ztg. [5919
100 000 rothe Handform od'

daſchinenſteine
in der Zeit vom März-1 Mai d. J
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe unter R, H, 666 anJ. Barck G Co. erbeten. [5948

Circa 100 CEtr. Rübenſamen Kl.
Wanzl. I. Nachzucht zu verkaufen. An
frage unter K. 20 in der Exped. d. Ztg.

Gerichtlicher Verkauf.
Jn dem Concurs-Verfahren über den

Nachlaß des Tiſchlermeiſters Louis
Peitseche von hier ſollen folgende Ge
genſtände: 1 neue Flügelthür, 26
lange, 18 kurze r 4SechsfüllungsThüren, 3 Jalonſien, 6
Stück Schulbäuke, 1 Rechenmaſchine e.

Mittwoch, den 30. Jannar er. Vor
mittags 10 Uhr in dem Grundſtücke
Mausfelderſtr. 42 öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden. (5949

Halle a. S., 28. Januar 1889.
J. E. Peuschel,Concurs-Verwalter.

Auction.
Jm Auftrage der Gewerkſchaft der

ver. Altonaer Zechen bei Warsleben
(Kreis Neuhaldensleben) verſteigere

ich am (591.Donnerſt. d. 31. Jannar er.
Vormittags 10 Uhr in dem Ge-
ſchäftszimmer des Repräſentanten der
genannten Gewerkſchaft, Herrn Berg-
raths Sehröcker, Leipzigerplatz
2b in Halle aS.
13 Kuxſcheine über zu

ſammen 343 Kuxe des Bergwerks
lautend freiwillig meiſtbietend gegen
Baarzahlung

Neumann.
Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

Holz- Auktion.
Montag, deu 11. Februar, Vorm.

9 Uhr verkauft Unterzeichneter
meiſtbietend c. 400 Stück r
bis Meter Stärke, für Tiſchler und
Stellmacher geeignet, u. 150 Abraum
Haufen in Thierbacher Flur bei Oſter-

feld. w. in Thierbach.Greiz, Forſt-Aufſeher.;

Große Auktion.
Mittwoch, d. 30. Nachm. 2 Uhr

et en rm Nußſcheit, 53 Buchen m. 47 ſm, 1 Birke m. 0,9 fw, 5 Kiefern von Nutz und Brenn z im Uhlig'
ſchen Grundſt. unt. Leipzigerſtraße.

8. Brüderſtraße 6, I.

Fettvieh
Auction.
Montag den 25.
ebruar ds. Js.
achmittag Uhr.

Zum Verkauf kommen: 2 ſchwere
Bullen, 3—4 Kühe, 2 Kalben ca. 8
Schweine, ca. 70 Schöpſe, (zweijährige,
einjährige Hammel u. gelbe Muttern).
Abnahme bis 30. März event. bis
15. April. Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht. Sammel
platz meine Wohnung. Beſtellungen
auf junge Zuchteber u. glenenpee
der großen weißen Yorkſhire- Race
nimmt an, und kann Zuchtferkel für
den Monatspreis à 10 Mk. in den
nächſten Wochen abgeben [5944

Poſerna bei Weißenfels a. S.
Theodor Schneider,

Rittergutspächter.
Von Donnerſtagr 30. ds. Mts.
ſtehen hochtragen-

de und friſche UNüühe,
ſowie 6-9 Monat alte
II bei billigſterPreisſtelung zum Verkauf.
Cönnern, Saale,

W. Neumdister.

Absetzferken
der greßer weißen engliſchen Nace,
bereits bei. den Müttern an Futter
gewöhnt, ſind wieder abzulaſſen und
werden Beſtelnngen angenommen
auf dem Rittergute [5909Wengelsdorf b. Corbetha,

Neumilchende Kuh mit dem Ka

Wir guchen!!
unter ſehr günſtigen Bedingungen
tüchtige Agenten an jedem, auch dem
kleinſten Orte. Adreſſe: General
Direktion der Sächſiſchen ViehVer-
ſicherungs-Bank in Dresden. [5755

Ein Kataftergehülfe, in Kartirungs-
u. Berechnungsarbeiten durchaus ver-
traut, wird ſofort geſucht.

Kataſteramt Wittenberg
S!telle-Geſnch.

Ein tüchtiger Stellmacher, 29 Jahr
alt, verheirathet, ſucht auf einem Ritter-
gut, mit oder ohne Werkzeug, Stellung.
Off. unter G. S an die Er

Bl. erbeten.

Ein Dreſchmaſchincuführer,
(Stellmacher, unverheirathet), vertraut
mit Locomobilen jeden Syſtems und
Apparat, welcher auch im Stande iſt,
Reparaturen mit auszuführen, ſucht
znuernde Stellung. Off, unter G. 7
ſind an die Exped. d. Bl. zu richten.

Jch ſuche zu Oſtern für meine
Buchbinderei einen Lehrling. [5937
G. A. Schmiädt, Hofbuchbindermſtr.,

Halle a/S, Bärgaſſe 1.
Eine Mamſell, tüchtig u. erfahren in

der Küche u. in der Milchwirthſchaftz
findet d. 1. April auf d. Hof zu Do m
niß Stellung BVitte, vaſſende Zzeu
niſſe einzuſenden. (5956
i Köchin, Stuben-, Haus u. Kinder-

mädchen erhalten Stellen durcgy
Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. l.
Landwirthſchafterin, Köchin, Haus

Küchen, Stuben, Kinder u, Viehmädchen Arbeitsfamilien, Vchſe.
fütterer u. verh. Knechte finden bei
freier Wohnung gute Stellen durch
Frau Klar, kleiner Schlamm 1. [42be

zu verkaufen [5213Hohen No. 4.

F W
V HALILE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

nunterbrochen geöffnet von 88 Uhr
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts

Saat Erbſen!
Vietoria- Erbſen zur Saat hat ab-

5847gern 4ittergut Zſcherben b. Halle a/S.

Bankgeschäft
Stern in Lehrling

geſucht. Gute Schulkenntniſſe, (min
deſtens Freiwilligen-Zeugniß) und
gute Handſchrift erforderlich. Selbſt
geſchriebene Offerten abzugeben unt.
O. d. 1354 an Rud. M

Für ein
hieſiges

platz 1 p. 1. März od. 1. April zu
vermiethen. Paul von Kloch,
Lafontaineſtraße 14.

Offene und geſuchte

Stelleu.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen 7 in Bezug der
nſerate, über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Stellengeſuche
und Augebote

finden die weiteſte und zweckent-
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

luseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Suche für einen j. Mann, welcher
den 1. April ſeine Lehrzeit bei mir be
endet, und welchen ich als ſoliden,
fleißigen und zuverläſſigen Beamten
empfehlen kann, Stellung als

ölontair-Verwalter.
Dom. Langeln b. Waſſerleben.

Breustedt, Jnſpector.5914]

Eine erfahrene Kinderfrau ſucht auf
ſofort oder zum 1. April er. [5935

Frau Rechtsanwalt Koech,
Sondershauſen.

Vermiethungen.

Eine einzelne Dame ſucht in
feinem Sauſe einige un
möbl. Zimmer, Küche nicht nöthig.
Off. mit Preisangabe s G.
2 an die Expedition dieſer Zei

tung. [5881Eine Wohnung,
1. Etage, beſtehend aus 3 Stuben, 3
Kammern, Küche nebſt r ver
ſetzungshalber per 1. April oder l. Jnli
zu vermiethen u. zu beziehen.
5320] Langeſtraße 19/20.

1 Stube, 2 Kammern, Küche nebſt
Zubehör zum Preiſe von 65 Thlr.
ſof. od. z. 1. April an ruhige Leute
zu vermiethen und zu beziehen.
5321] Lanugeſtraße 19/20.

G
M

Friedrich Krahmer,
Halle a. S. (5891

S Fiſcherplan 4
empfing u. empfiehlt s
Z. Karpfen, ausgeſchnitten S

Z Wels, 8 SS Schellfisch, Dorsch,
S grüne Heringe,
S alle feineren Sorten friſcher S
S Seefiſche, lebender Flußfſiſche, s
s Ie bende Hummer u. S

Forellen.
Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel

kringel und Pfannkuchen mit Vanille
guß, ſowie feinſte geriebene Napfkuchen
empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. 1.
Zweigverein des Evang.
Bundes für Halle und

den Saalkreis.
Generalverſammlung Donnerstag,

31. Januar, 8 Uhr Abends, im Saale
der „Tulpe“.

1. Bericht und Rechnungsablage.
2. Vortrag des Vorſitzenden: Ge

fahren und Verluſte des Proteſtan
tismus bis zum dreißigjährigen

er tDie Mitglieder des Vereins, ſowie
des St. Ulrichskirchenvereins und der
akademiſchen Ortsgruppe des ev.
Bundes werden zu dieſer Verſamm-
lung hierdurch 4 eingeladen.

Der Vorſtand.
Goebel. Wächtler. Grosse

Taubſtummen-Anſtalt.
Es iſt leider noch eine ziemliche

Anzahl von Loſen vorhanden, ſo daß
die Verloſung erſt im Laufe des

geſchehen kann. Die geehrten
ohlthäter der Anſtalt werden zum

Ankauf von Loſen freundlichſt ge
beten, damit die Anſtalt nicht in die
mißliche Lage kommt, zu ihrem
Schaden unverkaufte Loſe zurückzube-
halten. n der MKitzing'ſchenTabakshandlung, Schmeerſtraße 43
und in der Anſtalt ſind Loſe ausgelegt.

KIlotz,
Eine junge Dame wünſcht jüngeren

Kindern Nachhülfeunnterricht zu er
Näheres beitheilen. bei [5947Fräul. Sellheim, Weidenplan 6b.

Vexrantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a/S VerlaExpedition der Halliſchen Zeitung: &r. der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung
Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebaunerSchwetſchke'ſche Buchdruckere i.

m e r
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